
Bezugspreis:
r» Jr« **? ' Bestellgebühr,Lurch iie

Poft 1,92 Mk., bei - er Poff abgeholt 1,50 Mk.

Gratis - Beilagen:
1. Sommer - und WiMer ?ahrplan.
2. Wandkalender mit Märkteverzeichnis von

Nassau.
3. Gewinnliste der Preuß . Klassenlotterie.

Erscheint täglich
außer an Sonn - und Feiertagen. J

Nassauer Dole
t

Verantwortlich für Len allgemein« . Teil - vr . Albert Sieber , Limburg . - Rotationsdruck und Verlag der Limburger Ver - insdrnckerei. G . m. b. H.

Anzeigenpreis:
Die siebengespaltene kleine Zeile ober deren
Raum 15 pfg . Reklamenzeilen kosten 40 Pfg.

Anzeigen - Annahme:
Kur bis B/ - Nhr vormittags des Erschsinungs-
tages bei Ler Expedition , in Len auswärtigen
Agenturen bis zum Vorabend . — Rabatt

wird nur bei Wiederholungen gewährt.

Expedition : Diezerstraße 17.
Fernsprcch - Anschluß Nr . 8. J

Nr . 132.
Limburg a. d.  Lahn , Samstag , den 12 . Juni 1915. 46 . Jahrgang.

Überreichung öer Wilsonnote in Berlin.
Ein russischer und zwei englische Torpedoboot -Zerstörer sowie ein Italien. II -Boot versenkt.

Wilsons Antwortnote.
WB  Berlin , ll . Juni . Tic Abendblätter

melden, daß die Antwortnote Wilsons in der Lusi-
taniaftage heute mittag gegen 1 Uhr vom B o t -
schaster (Äerard dem Auswärtigen
A m t c ü b e r r e icht worden sei.

I« »kl WWW

Die amerikanische Note in fteundschaft-
lichem Tone gehalten.

Berlin , 11. Juni . (Ctr' Bin .) Die vielbe¬
sprochene und langerwartete amerikanische
Note  in der „Lufitania "-Angelegenhert, die
heute Vormittag von: amerikanischen Botschafter,
Herrn G e r a r d, dem Staatssekretär des Auswär¬
tigen Anites über-,geben wurde, ist, wie wir erfah¬
ren ,ein umfangreiches, sachlichindnrchaus
freundschaftlichem Tone gehaltenes
Schriftstück,  das für weitere Unterhandlungen
eine durchaus geeignete Grundlage bietet. Den
Charakter eines Ultimatums,  von dem in den
letzten Stögen in auswärtigen Blättern gesprochen
worden ist, trägt sie durchaus nicht . Ob und
wann die Note veröffentlicht werden wird , steht
noch dahin , und die Veröffentlichung wird sich viel¬
leicht verzögern, weil die Beantwortung der Note
ihrem ganzen Charakter nach nicht das Werk weni¬
ger Tage sein wird . Man wird auch in A m e r i ka
sich nicht wundern , wenn die Antwort etwas län-
gere Zeit in Anspruch nimmt , denn man weiß dort,
daß noch informatorische Berichte abgewartet
werden.

Im Zusammenhang damit und als eine Bestätig¬
ung ist die Meldung des „Daily Telegraph " zu be-
krach-ten, die besagt, daß die Note in ganz besonders
und über Erwarten ruhigem und höflichem
Tone  abgefaßt sei, den amerikanischen Standpunkt
der ersten Note Wilsons zwar beibehalte, jedoch der¬
art zugeschnittcn sei, daß Raum zu weiteren
Verhandlungen zwischen Deutschland
und A m e r ika gefunden werden könne. Das Blatt
warnt weiterhin davor, übertriebene Hoffnungen
auf eine Zuspitzung der Lage zwischen Washington
und Berlin zu hegen. Die Interessen beider Län¬
der seien zu vielfach verschlungen, als daß aus die¬
ser Frage ein ernsthafter oder gar bedrohlicher Ge-
gcnsatz zwischen chnen herauskonstrnicrt werden
könne.

Deutscher Tagesbericht vom 10. Zum.
WB . Großes Hauptquartier , 11 . Juni.

(Amtlich).

Westlicher Kriegsschauplatz:
Feindliche Vorstöße  nordöstlich der L o -

rcttohöhc  sowie wiederholte Angriffe gegen un¬
sere Stellungen nördlich und südlich von Neuville
scheiterten.  Ter Nahkampf in den Gräben
nördlich von Ecurir dauert noch an. Südlich von
Hebuterne und bei Bcaumont  wurden
feindliche Angriffe gestern und heute Nacht a b g c -
w i r ŝ c n. Nur am Wege Scrrö —Mailly erzielten
die Franzosen einen unbedeutenden Fortschritt.

Tic in der Champagne  am 9. Juni erober¬
ten Gräben versuchten die Franzosen uns gestern
Abend wieder zu entreißen. Mit starken Kräfte»
und in breiter Front griffen sic nördlich von Le
M e s n i l bis nördlich von B c a u s ö j o « r an.
Der Angriff brach unter schwersten Ver¬
lust e n für d c n F c in d gänzlich zusam¬
men.  Erneute nächtliche Angrisfsvcrsnchc wurden
bereits im Keimt erstickt.

Görzcr-Brückcnkopfes gerichteter Vorstoß brach
im (teuer dalmatinischer Landwehr zu-
s a m in c n. Ebenso erfolglos blieb rin Angriff
des Feindes nördlich Ronchy. Der Artillerickamps
an der Jsonzo-Front hält an.

An der Kärntner - Grenze  wurde gestern
Nachmittag ein starker gegnerischer Angriff ans den
Frcikofcl und ein schwächerer beim Wolnycr -See
abgeschlagen.

In -rirol scheiterte  ein Vorstoß einer bei
Cortina d Amprzzo ringebrochenen italienischen
Brigade an unseren Stellungen bei Pcutclstein.
Neuerliche Angriffe in dieser Gegend u. nächtliche
Kämpfe bei Landro endigten gleichfalls mit einem
Z ii rückgchcn des Feindes.  Im übrigen
Tiroler -Grenzgebiet fanden unnnterbrochenc Ge-
schützkänrpfe und für uns c r fo l g r e i chc S cha r-
mützcl statt.

v. Höfer,  Felömarschall -Leutnant.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
An der unteren Dubissa nordwestlich von Eira-

gola wurden mehrere russische Augrissc a b ge¬
wiesen . Der Feind verlor hierbei 300
G e f a n ge n e.

SiiSöstlicher Kriegsschauplatz:
Die Lage bei den in Galizien kämpfenden deut¬

schen Truppen ist unverändert.

Oberste sieereslcitmrg.

Bei WW SorjMoote nerfenß.

ArWtle is öWMu nt
Berlin , 11. Juni . sCtr. Bln .) lieber die ameri-

kamsche Note schreibt heute abend die „Vossi' che
Zeitung " :

Heute mittag um 12 llhr 30 hat Botschafter
Gcrard die ihm gestern spät abends zngcgangene
Note über die „Liisitania"-Anaewgcnhcit dem
Staatssekretär von Jagow überreicht. Das sehr
ausführliche Dokument  enthält neun
Absätze.  Der wesentliche Inhalt wird Wohl erst
morgen bekannt gegeben, werden können, zumal auch
die amerikanischen Blätter ihn erst heute früh ver¬
öffentlichen, wobei zu berücksichtigen ist, daß die
Zcitdifserenz eine erhebliche Verspätung ansmacht.

Die B c a n t w o r t u n g der Note wird l ä n-
gere Zeit  in Anspruch nehmen. Sicher ist, daß
sie nickt vor 11 Tagen fertig sein kann, da zunächst
die Ankunft des Herrn M a y e r - G e r h a r d t a b-
gew artet  werden muß, den Botschafter Graf
Bernstorfs mit persönlichen Instruktionen an die
deutsche Rogiernng iirft einem Jmmediatvortrag
°n den Kaiser betraut hat. Mayer-Gcrhardt hat
aber erst am 3. Juki Newyork verlassen und braucht
14 Tage bis zu seinem Eintreffen über Norwegen
w Berlin . Er-st nach Anhörung seiner Mitteilungen
kaitn di-e Absendnng einer Antwort an die omerft
kanische Regierung erfolgen.

»kl» UM.
liSr Mer ilaliMer Müsse

« der MM.
Oesterreich-ungarischer Tagesbericht.

WB . Wien,  11 . Juni . (Drahtbericht.) Amt¬
lich wird vrrlautbart:

Russischer Kriegsschauplatz.

Die „Lusitania" vor dem Kongreß. '
Genf , 11. Juni . (Ctr . Bln .) Der Pariser

„Herold" meldet : Präsident Wilson wird den
>.L u s i t a n i a - F a l l" dem Kongreß  zur Be¬
sprechung unterbreiten.

In Südostgalizien , in der Bukowina setzten die
Verbündeten Armeen den Angriff gegen die noch
südlich des Tnjestr stehenden russischen Kräfte c r -
folgrcich fort.  Tic Truppen der Armee
Pflanzer warfen den Gegner ans den Stellungen
nördlich Ottyinn , bei Obcrtyn u. Horodcnka zu¬
rück und sind im Vordringen  an den Tnjestr,
dessen Süd -Ufer die Riiffcn noch zu halten ver¬
suchen. Knapp östlich Czcrnowitz an der einzigen
Stelle , wo die Russen noch am Prnth stehen, wiesen
unsere Truppen den Angriff des Feindes nach kur¬
zem Kampfe ab.

Im übrigen ist Tbtc Lage im Norden unverändert.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Vorgestern und gestern wurden sämtliche A n -

griffe der Italiener  an allen Fronten a b -
gewiesen.  Ein neuerlicher gegen einen Teil des

WB. London,  11 . Juni . (Draht¬
bericht). Die Admiralität teilt mit,
daß am 10. Juni früh morgens die
beiden Torpedoboote Ro. 10 nnd 12,
welche an der Ostküste Englands
operierten , durch ein Unterseeboot in
den Grund gebohrt  worden sindl
30 Mann wurden gerettet und an
Land gebracht.

Tie Torpedoboote Nr . 10 und 12 gehören zu
der Klasse der T o r p e d o b o o t s - Z e r st ö r e r.
Die Nummern 1 bis 12 stammen aus den Jahren
1906 07 und haben eine Wasserverdrängung von
260 bis 267 Tonnen . Ihre Geschwindigkeitbeträgt
26 bis 27 Seemeilen. Die Boote sind 53,5 Meter
lang und haben eine Besatzung von je 35 Mann.
Die Armierung besteht aus je zwei 7,6 Ztm .-Kano-
nen nnd drei Decktorpedorohren. Die Treff¬
sicherheit  der Torpedomannschaft unserer Un-
terseboote hat ein erstaunliches Maß erreicht

d e n l a n g e r D a u e r. Aber auch sonst hören die
Geschütze kaum auf zu donnern . Gelegentlich bra¬
chen dann an einzelnen Punkten der' genannten
Front wieder Jiffanterieangrifft hervor , die von
Franzosen, Marokkanern u. anderen farbigen Hilss-
truppen in dichter Schützenlinie unternommen wor¬
den. Aber alle diese verzweifelten Anstrengungen
blieben abermals erfolglos.  Mi -t heldenhafter
Tapferkeit ertragen unsere Truppen die schwere
Beschießung. Unsere Artillerie bleibt die Antwort
nicht schuldig, sondern feuert mit großem Erfolge
gegen die Stellung der feindlichen Geschütze, sowie
gegen die vorstoßenden Jnfanterielinien , deren

'Angriff m e i st e r st i ckt w i r d, bevor e r
zur E n t f a l tu n g kommt.  Gelingt es jedoch
den aufgebotenen feindlichen Massen trotzdem, den
einen oder anderen Graben zu nehmen, so werden
sie regelmäßig in heißem Nahkampf wieder Vertrie¬
ben. Ein Beispiel für dieses hin- und herwogende
Ringen sind die wütenden Gefechte um den Stütz¬
punkt der genannten Zuckerfabrik,  liniere
Verluste bei diesem furchtbaren Schlachtengewühl

| sind nicht gering, aber sie stehen in keinem Vergleich
zu den erheblich schlimmeren des Gegners . Gerade
diese letzten Tage Werden den Franzosen von neuem
bewiesen haben, daß alle ihre leidenschaft¬
lichen Bemühungen umsonst waren.
Aber die Aufgabe,  die unsere Truppen beim Aus¬
halten und Niederringen dieser systematisch vorbe¬
reiteten und kraftvoll geführten Stöße erwächst, ist
ungeheuerschwer.  Ihre todesmutige Stand¬
haftigkeit erfordert h ö ch st e B e w u n d e r u n g u.
unermeßlichenDankimganzenVater-
lande.

treues» her Luge.

Mnltr KMlrsM.
London, 11. Inn :. (Ctr . Bln .) Reuter gibt be¬kannt:

,,Aus Tynemouth wird berichtet, daß der englische
Fischdampfer „S atur  n" durch ein deutsches 11n -
terseeboot in den Grund gebohrt  worden
ist. Die Besatzung wurde bei Northshields an Land
gebracht.

Das Dampfschiff„E r n a B o l d t" wurde gestern
morgen torpediert.  Die Besatzung wurde nach
Harwich gebracht. Ties Schiff war ursprünglich in
deutschem Besitz, ehe es von England als Beute er¬
klärt worden ist.

Ter englische Dampfer „E rv r e ß" ist durch ein
deuffches Unterseeboot in den Grund gebohrt
worden. Drei Dtann der Besatzung wurden durch
einen dänischen Schoner ausgenommen und nach
Plymouth gebracht.

Das englische Fischerfahrzeug „No t t i n g h a in"
ist versenkt  worden ; die Besatzung ist gerettet,
nachdem sie 52 Stunden im Boot gewesen war.

Italienische und russische Verluste
zur See,

s. IVB. Wien,  11 . Juni . Amtlich wird vcrlaut-
"°rt : Das italienische Unterseeboot

c d nsa" ist durch eines unserer Unterseeboote
der Nordadria torpediert und versenkt

Worden. 2 Offiziere, 4 Mann gerettet und g c-
™n 0 c n. Flottenkommando.I WB.Konstantinopcl,  11. Juni. Bei ei-

Gefecht in der letzten Nacht im Schwarzen
*lrcr versenkte der türkische Kreuzer „Midilli " ei-

großen russische » Torpcdobootszcr-
"r  c r und kehrte unbeschädigt zurück.

Das heiße Ringen bei Arras.
Furchtbare Artillerie - und Nahkäinpse.

(Ctr . Bln .) Ter Kriegsberichterstatter der
„Boss. Zeitung " meldet ans dem Hauptquartier:
Die blutigen Kämpfe, die sich im Anschluß an den
mißglückten großen Durchbriichsversnchder Fran¬
zosen und Engländer seit Wochen besonders nörd¬
lich von A r r a s abspielen, dauern m i t itn-
verminderter Heftigkeit  an . Sie haben
gerade in den letzten Tagen wieder an Gewalt
und Erbitterung  z u q e n o m m e n. Ver¬
zweifelt mühen sich die Feinde immer aufs neue, an
einzelnen Punkten vorzudringen. Am 4., 5. und 6.
Juni richteten sich ihre Operationen , wie ich er¬

fahre , namentlich gegen den Vorsprung unserer
Stellung bei Ecnrie, 1y2 Kilometer nördlich Arras,
sodann gegen den Hohlweg zwischen Eeurie und
Neuville nördlich davon, sowie auf die Strecke zwi¬
schen diesem Hohlwege und der Straße Arras -Lens,
weiterhin gegen Neuville selbst, das teils uns , teils
den Feinden gehört, und gegen das Gelände west¬
lich Souchez, am Bahnoamm Careney-Souchez und
an der in den Generalstabsberichten öfters erwähn¬
ten Zuckerfabrik. Hier überall toben die Kä m p s e,
von deren Wucht sich keine Vorstellung
gebenläßt.  Seit Tagen veranstalteten die Fran-
zosen hier besonders am Spätnachmittag nnd am
frühen Morgen — ebenso vorgestern von vier bis
sechs Uhr — wütende Kanonaden von st u n ■

Es steht wohl fest, daß R u m ä n i e n beabsich-
tigt , sich auf die Seite dessen zu neigen, bei denr die
größten Siegeschancen  liegen . Es ist des¬
halb gerade letzt von besonderem Interesse , wenn
der rumänische Staatsmann Peter Carp  über
die heutige Kriegslage  in der „Moldawa"
folgendes schreibt:

„Wir sind im eisten Monat des europäischen
Krieges ; die Lügen,  die den Ausblick gleich ei-
nein Sichten Nebel verdunkelten, beginnen sich zu
zeritreuen, und wir können uns besser über die
jii t ä r i schc Lage der im Kampfe befindlichen
Machte Rechenschaft geben. Auf der westlichen
Front sehen wir. daß nach der Schlacht, an der
Marin die Franzosen in ihrem Vormärsche durch
die von den Deutschen besetzten mächtigen Vertei-
wgungsstellen aufgehalten wurden , ihre Offensive
wurde aus der stürmischen, die sie war . eine syste-
matische, und die Wucht machte einer wisjensckmst-
Iichen Vorbereitung Platz. So wohnten wir gut
erwogenen Angriffen bei, die bestimmt waren , die
deutsche Front zu durchbrechen. Dreimal wurden
tapfere Angriffe gemacht: einmal im Monat De¬
zember 1914, das zweite Mal im Monat März nnd
das dritte Mal im Mai 1916. Alle verfehlten ihr
Ziel , der D a m m b I i e b u n v e r s e h r t und die
englisch-französischen Armeen sammeln sich für die
v r e r t e A n st r e n g ii n g, aber mit geschwäch¬
ten Kräften,  die kein Vertrauen in ein alück-
licheres Ergebnis einflößen. Aus der östlichen
Front wurden alle russischen  Angriffe zurück¬
geschlagen, und die Deutschen, die zur Offensive
ubergingenz durchbrachen  die Front des Fein¬
des auf einer so großen Ausdehnung und mit so
ausgesprochenem Erfolge, daß die russischen Ar¬
meen nicht einmal mehr zur Verteidigung fähig
sind. In den Dardanellen  das gleiche; man
meldet uns seit zwei Monaten die Einnahme von
Konstantinopel . Ein erster Angriff aber wurde
mit ernsten Verlusten znrückgeschiagen, ein zweiter
Angriff bemüht sich seit einem Monat Fortschritte

| zu machen; bis jetzt sehen wir aber nur Verluste
und die regelmäßig wiederkehrende Versenkung
von englisch-französischen Kreuzern. Ans allen
Fronten stellen wir also entweder d e u t sch- ö st e r-
reichische Siege  fest oder eine Festnage -
ütng der Kräfte des Dreiverbändes ." .

Seinen Artikel schließt der rumänische Staats¬
mann dann mit folgenden Worten : „Die sranzö-
fische Regierung hofft sehr, daß Italien  durch
sein Eingreifen den Ereignissen eine neue Wendung
geben wird, aber, soviel wir wissen, hat die italie¬
nische Armee nicht die Vorbereitung , die von mo¬
dernen Armeen verlangt wird, nnd wird wieder
einmal beweisen, daß die Begeisterung weder den
Charakter , noch die Wissenschaft, noch die Organisa¬
tion , noch die Manneszucht ersetzen kann. Das ist
das t r e u e B i l d d e r L a g e, in der sich die
Kriegführenden befinden."

Wer diese Ausführungen liest und sie mit den
Ereignissen vergleicht, mutz, falls er unvoreinge¬
nommen ist, zugestehen, daß die Wagschole  des.
Sieges  sich deutlich zu unseren Gunsten
senkt. Wenn, wie gesagt, die Rumänen aller
Schattierungen , selbst die Russophilen nnd Pansla-
Pisten, behaupten, sich nur durch „rumänische Inte-
ressen" zur Aufgabe der Neutralität bewegen zu
lassen, so müßten wir das mit Freuden begrüßen
denn in diesem Falle müßte Rumänien sich auf un¬
sere Seite stellen. • . - -



Von der Westfront.
Die blutigen N a h e kä m Pf e um den S o -

>rettoberg  herum und in der Umgegend, so de.
sonders nördlich und südlich der Ortschaft i>t e u
v i l le und im sogenannten Labyrinth von
E c u r i e dauern fort . Zumeist sind die Franzoien
die Angreifer . Aber in all diesen Vorstößen hatten
die Franzosen wenig Glück und wurden mit ent-
sprechenden blutigen Verlusten zurückgeschlagen.
Ein gleiches wird über feindliche Nachtangriffe l'üd-
lich von Hebuterne u. Beaumont  berichtet.

In der Champagne  bemühten sich die
Franzosen vergeblich, in Nachtangriffen den Unfern
die am 9. Juni eroberten Positionen zu entwinden.
Obwohl vom Gegner starke Kräfte aufgeboten
waren wollte ihm weder bei LeMesn,  lnoch ber
B e a u s e j o u r etwas Rechtes-gelingen. Das End-
resliltat waren u. blieben schwerste Verluste.
Man darf wohl neugierig sein, wie lange die Fran¬
zosen noch dieses ergebnislose Stnrmlaufen aus-
halten.

• . *
Von der Ostfront.

In Ostgaliz ien  sind die verbündeten Armeen
zur Zeit mit der Aufgabe betraut , das Südnfer des
Dnjestr -Stromes von den Russen zu säubern, und
sie entledigen sich dieses Auftrages mit Nachdruck
und mit bestem.Erfolge..

An der Südfront.
fanden gestern und vorgestern längs der ganzen
italienischen Grenze Artilleriekämpfe und stellen-
weise lebhafte Scharmützel statt. In allen Gefechten
behielten die in vorzüglichen Stellungen stehenden
Oesterreicher die Oberhand und schlugen dw An¬
greifer mit herbem Verlust zurück. In Tirol
griff bei Cortina im Ampezzotal eine italienische
Brigade die österreichischen Stellungen bei Peutcl-
stein an , erlitt jedoch eine blutige Abfuhr.

Der allgemeine Katzenjammer im Vierverband
beginnt chronisch zu werden. Die Zeitungen ver¬
suchen bereits , die geistige Leistung des Krieges an
sich -u reißen. Das große Pariser Annoncenblatt
„Matin " empfiehlt die Ernennung eines ge-
m e i n s a m e n G e n e r a l i f i xm u s der Ber
bündeten , der die Oberleitung aus allen Fronten
übernehmen soll. Das ist eine Forderung , die bis-
ber von französisckvr Seite vorsichtigerweise nicht
vertreten worden ist. weil man die mutiiiaßlictse
Ueberhebnng seines lieben englischen Bundesbru-
ders nur zu genau kennt. „

Auch in England  wächst die Unzufriedenheit
uiit der Kriegslage . Man erlaubt dort der Presse
die Wiedergabe einer „vorsichtigen' Uebersetzung
der deutschen Generalstabsberichte, und wenn dabei
auch recht viel vertuscht wird , so genügt auch diese
Uebersetzungschon, um den Engländern die Freude
au rauben . Ter neueste Londoner Gassenhauer zu¬
gleich das einzige allgeniein verbreitete englische
Soldatenlied : „Jt s a lang way to Tipperary be-
ginnt allmählich einen besonderen Unterton zu ge-
Winnen. Nickt mehr denkt nian daber an dm Liebe- -
s-linsucht des darin auftretcnden irischen Soldaten,
der in der vergeblichen Hoffnung auf baldiges
Wiedersehen mit seiner Dolly über den langen Weg
( lang way ") zu seinem Heimatneste Tipperary
klagt: man denkt vielmehr heute m London beim
Dudeln dieser albernen Melodie an den verflucht
lm-qen Weg nach Berlin , der durch das Gestrüpp
allerschönster Schützengräben fuhrt , und den be.
schreiten zu können inan allmählich alle Hoffnung
t ĉrlicrt . •✓

Unter dieser Stimmung leiden natürlich auch
die Versuche der Regierung , die industrielle
We l, r P f l r cht als Vorläufer der militärischen
Wehrpflicht einzuführen , und so wurde bei der
zweiten Beratung der Gesetzesvorwge, betreffend
Einrichtung eines Munitionsministeriums , an dem
Entwurf scharfe Kritik geübt. S n o w d e n luchte
die Regierung zu warnen : falls man veriuchen
würde ' den Arbeitern Zwangsarbeit aufzuerlegen,
w -rd - sich die Regierung den Haß des Arbeitcrstan.
des zuziehen. Der irische Nationalist Dillon
sagte die Regierung würde durch das Gesetz die
Machtbefugnisse erhalten , in England die-Sklaverei
einzuführen . Falls die Vorlage angenommen wer¬
den sollte, würde sicherlich ein Pressefeldzug begiw
neu um jeden Arbeiter in Haft zu setzen, der nach
Ansicht des Ministers zuviel Whisky trink , oder
Ueberstundenarbeit verweigert . — Es ist klar daß
solche Debatten iin Lande gründlich abkuhlend
wirken.

Die Kämpfe an der Trentinogrenze.
Innsbruck, 11. Juni , lieber die bisherigen

Kämpfe auf der Hochebene von Lafraun (Lavorone)
ii»d Bielgereiith (Folgärm ) läßt sich nach den hier
vorliegenden Nachrichten folgende zusammenhän¬
gende Darstellung geben: Die Italiener begannen
am 25. Mai frühmorgens mit der Beschießung von
L ii s e r n , der bekannten deutschen « prach-
i s c l südlich von Levico, die erst im Laufe der
fotzten Jahre nach dem großen Brandungluck wieder
neu erstanden ist. Die Besch eßung diese- deutsch. ,
Bollwerkes im Süden kam so überraschend für die
Bewohner , daß der Ort selbst, als die Beschießung
begann noch nicht vollständig vertanen war . Wa¬
der jahrzehntelange Nationalltatenkampf hier nickt
vermochte, war für die italienischen Kanonen frei¬
lich leichte Aufgabe : das so viel mnstnttcne deutsche
Torf an der äußersten Grenze Wclfchlands ist Ki-
srört und dem Erdboden gleich gemacht Leider
stnd dabei auch ei « ge Menschenleben z» beklagen.
Das gleiche Schicksal wie Li,fern hat auch der
zw.-ite deutsche Ort  auf der Hochebene B i e l -
gereuth,  erlitten . Auch dieses freundliche und
gänzlich ungeschützte Dorf ist durch die schwere ita¬
lienische Artillerie — wahrscheinlich vom Fort
Eaiotto ans — in Trünuner geschossen worden. Am
Nachmittag des gleichen Tages versuchten die ^ ta-
licner den nördlich nnschließe!/den Abschnitt der
Suganer .Bahn zu beschießen, hatten jedoch keinen
Ei folg. Als dann unsere Sperrforts von Lafraun
-da- Jener erwiderten »iid mit wenigen Schüssen
ci, ' " italienische Batterie zum Schweigen brachten,
stellte der Feind das Bombardement ein. Am näch¬
sten Tag beggnn von dem sehr günstig gelegenen
Grenzfort Cawtto aus das Bombardenient unserer
Festungen ans den Höhen von Bielgereuth-Lafroun
mit schwerem Geschütz, wobei auch Gebirgsartillerie
eiiigrifs . Fast ohne Unterbrechung drei Tage und

drei Nächste dauerte dieser Geschutzkampf. der auf
Seite des Gegi^ rs mit ungeheurem Aufwand an
Munition geführt wurde. Aber unsers Werke wel-
ten dem Eisenhagel stand, und der angenchtete
Schaden ist kann nennenswert . Nach diesem Bom-
bardement glaubten sie Italiener unsere ^ Stel-
langen sturmreif und schickten auf der Straße , me
von Arsiero hinüberführt , ein Infanterie - und ein
Alpini -Reg :ment vor. Die Alpini sollten mit dein
Sturm einsetzen, und sie drangen auch mit ziem¬
licher Bravour gegen unsere Feldbefestigungen der
Vezzena vor, die gleichzeitig von der italienischen
Artillerie neuerdings unter Feuer genommen
wurden . Aber die gegnerische Führung hatte un¬
sere Stärke unterschätzt. Von einem wohlgezielten
Feuer empfangen, kani rasch Unordnung in die
italienischen Reihen , und die Alpim begannen
fluchtartig zurückzustromen. wobei sie zahlrmche
Tote und Verwundete auf denr Platz ließen. Da-
als Reserve gedachte Infanterie -Regiment kam gar
nicht dazu, in den Kampf einzugreifen. Damit war
der einzige ernster gemeinde Versuch, den Ueoer-
a a n a ins  S ,ig a n er - und E s ckt a l zu er¬
zwingen. unter bedeutenden Verlusten gescheitert,
und er ist in den letzten acht Tagen auch nicht mehr
wiederholt worden. Wohl dauert die Beschießung
imserer Forts und Feldbefestigungen mit kurzen
Unterbrechungen an . aber der Erfolg ist g eich .aul.

Wie gelogen wird!
So ernst die Zeiten sind, in denen wir leben,

bisweilen kommt doch auch der Humor zu seinem
Rechte Eine fürchterlickw Entdeckung hat ein T ii-
tincr Blatt  gemacht . Ihm ist es gelungen,
in Erfahrung zu bringen , daß halb Deutschland
sich von H u n d e f l e i s ch ernähren muß und daß
der Magistrat von Berlin emer größeren Kredit
zur Errichtung eines Hilndefchlach  t h o f e -
verlangt hat. Das Tnriner Organ verfielst seine
Nachricht mit der geistvollen Bemerkung : ..^ »dem
Deutschland den treuestem Freund dev Menschen
dem gemästeten Schweine gleich stellt, stnki fe.n
Kultnrniveau auf das Ebinas herab. W>e muß
es um ein Volk bestellt sein, de», man derartige
Bären  aufbinden kam,. Allerdings die Schreier,
oic Italien in den Krieg getr eben haben, fanden
mit ihren durchsichtigen Lügen ,a auch Glauben.
Das spezielle Pech der kriegslustigen Bvnapartes.

Mit ihrem brennenden Verlangen , gegen uns
ins Feld zu ziehen, haben die französischen Stör-
Prätendenten  wenig Gluck. Au- staats-
gründen bat die Republik den beiden Bonapartes,
Louis und Viktor, ihren Wunsch, m das smnzoinche
Scc'r anfgenonimen zu werden, abgeschlagen. U»ai
h-ü England und Rußland konnten sie nicht ankom-
men. Die Rücksicht ans Frankreich, so sagte man
ihnen verbiete der britischen mw der nio-kowi-
tischen Regierungen , die Einreihung eines Bona¬
parte in das englische oder das russische Heer zu ck-
statten Louis Bonaparte,  der es seiner Zeit
in der raff . Armee bis zum Generalleutnant ge¬
brachst batte , bat nun den Versuch unternommen,
in die italienische Armee einzntreten . Allein auch
aus Rom ward ihm ein ablehnender Bescheid: die
Rücksicht aus Frankreich. -̂o muß der
aiiue Bonaparte seine wilde Kampfbegier weiter
zügeln . . .

Tie Bedeutung der Einnahme Stanislaus.
Wien , 10. Juni . (Ctr . Frkft .) Das F̂remden-

blatt " schreibt: Mit der Einnahme von Stanis-
lau  haben die Verbündeten die längs de- Fußes
der Karpathenabdachung führende Bahn Chyrow
_gutno  U>i tz wieder in Händen. Dcis ist um-
ter der ganzen strategischen Front vom « an bie
znr Bukowina eine große Rochade u Verbindungs¬

linie , wobei noch der weitere Vorteil besteht, daß m
diese Linie alle die Karpathen überschreitende Bahn-
tnien einmünden . Die Einnahme von S âmslan

ist also ein strategisches Ereignis e r st e n
Ranges.

Der Kampf um die Dardanellen.
Athen, 10. Juni . In Porano auf Mytilene

landete ein englisches Torpedoboot etwa 60 Ver¬
wundete, darunter einige Offiziere von der Be¬
satzung des in der Bucht von Smyrna versenkten
'ranzösischen Minenlegers „Casablanca.

Neue Heeresforderuilgen in England.
London, 11. Juni . (Ctr . Frkft .) Der ersie

Minister A sq u i t h teilte im Unterst  a u s e mit,
daß die Regierung in der nächsten Woche einen
neue  n Heereskredit verlangen werde.

General Dewct.
Blormfontei», 11. Juni . (Ctr. FrkftF W:e

Havas meldet, hat der Prozeß  gegen Gene-
r a l Dewct  gestern begonnen. Der General hat
geaen die Anklage ans Hochverrat pro-
t e st i e r t und will sich nur der Anklage auf A n f*
r u h r unterziehen.

Die neue Ernte in Oesterreich-Ungarn.
WB . Budapest , 11. Juni . In der gestrigen ge¬

meinsamen Ministerkorfierenz ist eine grundsatz-
fiche Einigung erzielt worden über die staatlichen
Maßnahmen zur Versorgung der Bevölke¬
rung  und der Armee durch die neue Ernte .
Kapitänlcntnant d. Mücke über die Tardanellen-aktion.

WB . Wien , 11. Juni . Das „Neue Wiener
Abendblatt veröffentlicht eine Unterredung eines
seiner Mitarbeiter mit Kapitänleutnant v. Mucke
über die Dardanellenaktion . An den Dardanellen
sagte Mücke, kann nicht gerührt werden. Ebenso ist
die Einnahme Konstantinopels ausgeschlossen. Man
muß sich vor Angen halten, daß die Türken ausge¬
zeichnete Soldaten sind und sich in Gallipoli her¬
vorragend schlagen Anfangs haben die An¬
griffe der Türken gegen das Land,ingskorp- der
Alliierten darunter gelitten , daß die englncre
Schisfsartillerie mit ihren schweren Geschützen das
ganze Gelände unter Feuer hielt. Tie Lage bat
sich aber mit einem Schlage geändert, al- die
Unterseeboote  anftanchten . . De Ei'glander
haben jetzt vier Schiffe in einer Woche verloren die
Franzosen den „Boiivet " und ein zweites Schiff,
dessen Nanie noch nickt festaestellt nt. Auch andere
feindliche Schifte sind verschwunden. Die flotte der
Alliierten hat sich zurückaezogenund ist nickt mehr
zu sehen: bloß einige kleine französische Kreuzer
habe» sich in den letzten Tagen vor Gallipoli ae-
zeiat Die englischen und frai-»ösiscken schifte,
meinte v. Mücke, werden sich hüten, wiederznkom-
men. Man ist ans dem besten Wege, das Hauptziel
der Türken , die Vernichtung  des f e t u d -Hcf,cnLandnngskorps. zu erre,ch en.
Ta ans Gallipoli kein T r i n kio a s s e r vorlmnden
ist müssen die Engländer und Franzosen Trink¬
wässer mit sich führen bezw. durch eiqcme Trans¬
portdampfer zuführen . Aber diese Zufuhr wird
durch die Unterseeboote immer mehr erschwert und
dürfte schk eßlick ganz m sterbunden werden. Dann
aber gibt es für das engfifch-franzo,i,che Landung --
korps nur mehr die K a p i t n l a t i o n, denn eine
Flucht zu rü ck ans die Tran s Porrf chr f \ e
scheint ausgeschlossen.  Tie Einschiffung
von mehr als 60 000 Mann würde nämlich tage-
lang dauern und während dieser Zeit würden die
feindlichen Transportschiffs »nansgesetzt unter
türkischem Feuer stehen. Hinzu kouimt roch, daß
die s ch lv e r e n S chi f f s g e sch>i tze sich sehr rasch

verbrauchen.  Da die Engländer und Franzo¬
sen in den ersten Tagen ihrer Aktion wie wahn-
sinnig darauf losgefenert haben, sind schon zahl-
reiche Schiffsgeschütze unbrauchbar . Deshalb mutzte
auch der englische Ileberdreadnoughl u 11 tt
Elizabeth"  sich aus den Dardanellen znruck-
ziesten Dagegen ist von allen in den Dardanellen
verwendeten t ü r k i s che n Kan v n e n bisher
bloß eine einzige beschädigt  worden , die
übrigens bereits wieder instandgesetzt itf.
wichtigste Frage , die Munition sfr a g e, maast
der T ü rk e i feine Sorge  mc () i . Es ge¬
nügend M,lnition vorhanden.  Bon Mucke
schloß seine Ansführnngen : Ich habe von Konstan¬
tinopel die allerbesten Eindrücke gewonnen. Man
merkt dort vom Kriege gar nichts: das Leben geht
seinen gewohnten Gang , die Menschen sind voll
Zuversicht und guter Dinge..

j Neuwahlen in England?
WB. Berlin,  11 . Juni. Der „Lokal-Anzei¬

ger" meldet aus Kopenhagen: Das liberale Blatt
„British Weekly" schreibt, die en g l i sche Regie-
r u n g werde wahrscheinlich schon in nächster Zeit
N en w a hl e n ausschreiben, nm zu erfahr  en,
ob sie n v chd a s B er t r a u en des B o l kes b e-
s i tz e.

Griechenland.
Das Befinden des Königs von Griechenland.
WB . Athen, 11. Juni . Der abends 8 Uhr 29

Minuten ausgegeber « Bericht über den Zustand
des Königs besagt: Temperatur 3i , Puls 108, At¬
mung 18'. Die Besserung des Zustandes schreitet
fort . Der König schlief gilt und suhlt sich wohl.

Rntzland.
Kriscngerüchte aus Rußland.

Berlin , 11. Juni . Eine indirekte Meldung der
„Dossischen Zeitung " ans Petersburg vom 10. ^ unr
lautet : Hier mehren sich die Gerüchte iiber eme be¬
vorstehende' russische Ministerkrise. Die iungsteu
russischen den eingeweihten Kreisen natürlich nicht
verborgen gebliebenen Niederlagen , der tote Punkt
in der Dardanellenaktion und das letzt erfolglose
Vorgehen Italiens , auf das man so große Hofs-
nungen gefetzt hatte , sollen allerhöchsten« rte - arg
verstimmt und den zweifellos vorhandenen Fne-
denselementen innerhalb sehr maßgebender Kreise
gewisses Oberwasser verschafft haben. Am .Sams¬
tag fand eine Sitzilng sämtlicher Part e,  s n h rer
der R e i chs d n m a unter dem Vorsitz de- Dnina-
präsidenten Rodsjanko statt. Einstimmig wurde
beschlossen, die Regierung zu ersuchen die Duma
schon vor dem festgesetzten Termin emzuberufen.
Abgeordneter Fürst Mansiyrow stellte den Antrag,
die Duma möchte sofort nach ihrem Zusammentritt
eine Adresse au den Zaren richten m,t der Forde-
rnng eines Koalitionsminifterlums unter ^ uziey-
nng parlamentarischer Elemente. Bezeichnender-
weise haben auch die anwesenden nltrarechten Par¬
teiführer prinzipiell diesem Antrag zugestimmt.
Allem Anschein rnd, soll dadurch m „erster Reihe
Ministerpräsident GoremgklN  gestürzt werden,
der als Anhänger eines Krieges ohne Ende gut.
Gerüchte behaupten , daß auch der Krlegsmmister
S u cho m l i n d w nicht mehr das Vertrauen der
Duma genießt, obwohl Großfiirst Nikoiaj !hn mii
allen Mitteln halten möchte. SUn Tage nach der er-
wähnten Sitzung begaben sich Goremykin, Suchonl-
linotv, der Finanzminster Bark und der ^ ustiznn-
nister zlim Zaren nach Zarskoje Lelo, wo eine zwei¬
stündige sehr erregte Audienz stättfand, deren Er-
gebnis von oen Beteiligten streng geheim gehalten
wird. Auch die weitere bemerkenswerte Tatmche,
wird in Petersburg eifrig besprochen, daß wenig.
Tage vor der Berufung der Parteiführer der Duma-
Präsident Rodsjanko sich ms Hauptqnar-
ti er  begeben batte , wo er sich stundenlang »nt dem
Groß  f ü r st e n N i ko l a j unter vier Augen ,m-
wrhielt Nach Nodsjankos Abfahrt soll der Gene-
ralissimus sich für Stunden , emgeschlosim. haben.
Abends ging ein Sonderkurier nach Zarskoie « elo
mit einem Geheimschreiben des Großfürsten an den
Zaren . —

x zm MWliWlt Her Srautn uni
Sunafcauen» Simenltn Iti Dolmmat.

Kriegszeit ist Bußzeit , und Kriegszeit ist Gottes-
zeit In solcher Zeit allgemeiner Heimsuchung für
ganze Völker wenden sich di- Herze» »» Gatt , dem
Lenker unserer Geschicke, und rufen Ihn um Hilfe
an in der alle bedrängenden Not . um Fneden nach
dm Kü-gslärm. UN, Hem,keind» taxiere» Ber.
ieidi^ec de; Vaterlandes an den hausitchen Herd.
Bayerns Fralren sind nrit Prinzestlnnen des komg-
j.'chen Hanfes im März zu vielen Tausenden nach
Deutschlands ältestem Gnadenorte , nach Altottmge
zur Mutter Gottes gepilgert . Hunderte von Mit¬
gliedern des Katholischen Frauenbundes au- dem
übern Rhemgau wallten nach Eibmgen S»r beU.
Hildegard . Mehrere hundert Lehrerinnen u. MU-
alieder der Kriegs -Franentagung von Frankfurt
waren an den beiden letzten Mittwochen um das
altehrwürdige Gnadenbild von Bornbofen
flehung der Hilfe Marias für unser von so vielen
Feinden bedrohtes Vaterland versammelt Da wo
len die katholischen Frauen von der Lahn, an- den
Goldenen Grund und vom Unterwesterwald Nicht
Lurücksteben, sondern ailch gemeinsam zu einem
Gnadenorte der Gottesmutter ziehen und folgen
gerne der Einladung des Katholischen̂ rauenbun-
des zum allbeliebten Herzenberg bei dem frcuno-
lichen Städtchen Hadamar.

Auch in früheren Jahrhunderten hat da- katho¬
lische Volk mit Vertrauen ii. Erfolg die allerseligst
Jungsra » Maria um ihren Beistand für das ^
dlängte Vaterland angerufen . So geschah e- "'
Oktober 1571 als die Christenheit und besonders
m,ch Deutschland von den Türken schwer bedräng
war . Unter Anführung des tapferen Don zwan
von Oesterreich erfocht am Sonntag . . Oktova
die von den geistlichen Staaten Europas
gebrachte Flotte einen glanzenden
Lepgnto Um diesen Sieg war auf Veranlasst
des bl Papstes Pius V. die Mutter Gottes nomen
sich auch seUeiis der Mitglieder der Rosenkran
bruderschaft in öffentlichen Prozefstonen angeru »
worden, und zum Andenken an ihre mächtige
wurde das Rosenkranzfeü von Papst Pm - '
dem Namen „Maria vom Siege clngefuhrt-
zweites Marienfest , das Na .nensfest Marm . w
ches nach der neuen Festordnung am 12.
ber begangen wird , verdankt feinen „m
falls einer erfolgreichen Anrufung Marien - ^
den Sieg über die Türken , welche damals Wien



lagerten und das christliche Europa niit dem Unter¬
gang bedrohten. Am Sonntag , 12. September
1683, warfen die christlichen Truppen , welck>e der
tapfere Polenkönig Johann Sobiesky heranführte,
mit den Belagerten unter Anrufung des Namens
Mariä als Feldgeschrei die Türken in einem ent-
schndenden Siege zurück. Das Namensfest Mariä
wurde auf die ganze Kirche ausgedehnt , als Prinz
Engen , „der tapfere Ritter ", am ». August, dein
Feste Mariä Schnee, bei Peterwardein unter An¬
rufung Mariä den Türken eine Niederlage bei¬
brachte, welche ihre Macht so schwächte, daß sie for¬
tan keine» Angriff mehr auf das christliche Abend¬
land wagten.

Auch jetzt betet das katholische Volk mit Ver¬
trauen zu „Unserer Lieben Frau vom Siege ", zur
Mittlerin der Gnaden bei ihrem göttlichen Sohne,
von dem es Rettung aus deu Gefahren zuveü »3st-
lich hofft. Zu den Füßen Mariä als Fürsprecherin
bei Gott legen wir unsere Bitten nieder, auf daß
sie deren Erhörung an Gottes Thron empfehle.
Wir beten um den Sieg für die Kämpfenden, um
die Himmelsseligkeit für die Gefallenen, um Hei¬
lung und Genesung für die Verwundeten und
Kranken, um Wiederfindeu der Vermißten , um
Trost für die um schwere Verluste Betrübten , um
Kraft zum Durchhalten, hochherzige Gesinnung
und hochherzige Opferliebe für alkv.

Wochcnhilfe toährend des Krieges vom 23. 4. 1915
s«ud bei dem K r e i s a u s schu ß zu stellen. Alle
Eingaben an das Kriegsministerium , Generalkom¬
mando oder an sonstige Behörden werden an deu
Kreisausschuß abgegeben, der endgültig entscheidet.

— Drohende Gewitter  erschienen auch
| gestern Nachmittag am Horizont und mehrfach

konnte man das Grollen des Donners hören. Auch
gestern wieder bekamen wir einen leichten Regen¬
schauer, von etwa 15 Minuten . In der Gegend
von -Frankfurt  haben sich dagegen gestern nach¬
mittag Gewitter mit reichlichen Niederschlägen ent¬
wickelt. — Infolge der Gewitter am gestrigen Nach¬
mittag war eine telephonische Uebermittelung des
Tagesberichtes  der Obersten Heeresleitung
erst in den Abendstunden möglich. Infolgedessen
erschien das Extrablatt des Nass. Boten gestern er¬
heblich später als sonst.

Don d e r E is en b ah n. Dem Lokomotiv-
fuhrer Becker und Wagenmeister Lang,  beide
von hier, wurde die Dienstauszeichnung für
nöjährigc Dienstzeit verliehen.

Es galt zum letzten Stltrm zu schreiten
Im Lenz.

Er war die Freude der Genossen,
Der Junge mit den zarten Zügen:
Für Deutschland ist sein Blut geflossen.
Und sterbend sah er Deutschland siegen

Jnl Lenz.

Provinzielles.
Kriegsauszeichnungen.

Lokales.
Limt-urg , 12. Juni.

— Ein Promenaden - Konzert,  ausge-
führt durch die Kapelle unseres Landsturm -Ersatz-
Bataillons , findet am morgigen Sonntage zu ge¬
wohnter Stunde auf deni Neumarkt statt.

= Bezüglich der morgigen Kriegs-
wallfahrt,  welche der Katholische Frauenbund
namentlich für die weiblichen Vereine, aber auch
für außerhalb derselben stehende Frauen und
Jungfrauen nach dein Herzenberge bei Hadamar
veranstaltet , wird besonders darauf aufmerksaru ge¬
macht, daß alle Teilnehmerinnern , welche die Bahn
benutzen wollen, nur den gewöhnlichen, um 2,30
fiter abgehenden Zug zur Verfügung haben. Einen
Sonderzug kann die Bahnverwaltung leider nicht
stellen. Zur Sicherung der Beförderting mit dem
genannten Zug ist es dringend geboten, daß schon
von 2 Uhr an die Teilnehnrerinnen sich am Bahn¬
hof einfinden . Der Zugang zum Bahnsteig ist für
alle, welche schon die Ausweiskarten bei den An¬
meldestellen gelöst haben, nicht durch die Bahnhofs¬
halle, sondern durch den kleinen Eingang rechts
vom Bahnhof . Dort werden Vertreterinnen des
Frauenbundes gegen Vorzeigung der Ausweiskar¬
ten die Fahrkarten ausgeben. Während der Fahrt
nach Hadamar wird festgestellt werden, wie viel
Teilnehmerinnen an der Wallfahrt auch für die
Rückkehr die Bahn benutzen wollen. Deren Zahl
muß behufs Beschaffung der erforderlichen Wagen
sogleich nach Ankunft in Hadamar dem dortigen
Stationsvorstand angegeben werden. Alle, welche
in Prozession zu Fuß hierher zurückkehren wollen,
Minsen sich gegen 5%' Uhr vor der Pfarrkirche in
Hadamar , von wo aus der Rückweg pünktlich um
5Z4 Uhr angetreten wird, versammeln. Die Pro¬
zession wird um 8 Uhr hier sein und mit Erteilung
des sakramentalischen Segens in der Stadtkirche
tftren Abschluß finden. Hoffentlich beschert der
Himmel für die fromme Veranstaltung uns geeia-
netes Wetter . Die Wallfahrt wird übrigens , wenn
das Wetter es nur einigermaßen gestattet, ausge-
führt werden. Auf dem Herzenberge wird eine
Samnilung stattfinden, deren Ertrag zur Beschaff
fung von religiösem Lesestoff für unsere tapferen
Krieger bestimmt ist — ein besonders gutes und
für das Seelenheil der Känipfeuden dringend em¬
pfohlenes Werk, das allen angelegentlich empfohlen
sei. Der Katholische Frauenbund , welcher für das
Werk große Mittel aufwenden niuß und dabei sei-
tens der hiesigen Vereinsdruckerei kräftige, hoch¬
herzige Unterstützung findet, versendet seit Mona¬
ten jede Woche 1300 Pakete init 2000 Nummern
des Lubentiusblattes und anderen religiösen, wie
belehrenden Schriften an unsere Soldaten , die über
diese Versorgung mit Lesestoff aus der Heimat sehr
erfreut und für dieselbe dankbar sind.
, —Die gestrige Abend unter Haltung
m der „Alten Post" zunr Besten der KriegZbeschä-
digtei; aus Kreis und Stadt Limburg
brachte, wie wohl kaum anders zu erwarten war in
leder Hinsicht einen vollen Erfolg und unseren' in
den nächsten Tagen- von hier scheidenden Land¬
stu r in r e kr u t e n für  ihr edles Unternehnien zu
Gunsten ihrer hiesigen Kameraden reichen, wohl
verdienten Dank. Ein bis auf den letzten Steh¬
platz mit einer dankbaren Zrihörerschaft angefülltes
Haus lauschte mit großem Interesse den nach einem
sehr c,ut gewählten Progranun zusammei gestellten
Darbietungen . Die Kapelle des hiesigen Landsturm-
>)Nf.-Ersatz-Batäillons unter Leitung ihres Musik¬
meisters Merkel,  durch ihre vorzüglichen Leistun¬
gen längst aufs beste bekannt, machte auch am gest-
ngen Abend wieder ihreni guten Rufe alle Ehre.
Besonders die Wiedergabe des von Herrn Haupt-
mann Bo lckm a r - Limburg komponieren Ton-
ituckes„Schill" (Gedicht von Emanuel Geibel) ist
Mi sehr gut gelungen. Einige gut ausgearbeitete
nieder eines wackeren Sängerchores unserer Feld-
grauen, prächtige Tenor und Baritonsolis einzelner
Rekruten, einige formvollendet gespielte Klavier-
Vorträge, ein von Frl . v. Hugo mitVcrständnis vor-
getrugrner zeitgemäßer Festspruch v Jul . Wolfs
mid geschmackvoll gestellte lebende Bilder , die
Menen aus dem militärischen Leben unter dem
»laugr packender Soldatenweisen darstellten, rie-
v in^ |rL’ Beifallsstürme hervor und veranlaßten
•t Mitwirkenden zu mancher freudig begrüßteit

augabe. Herr Postdirektor Ehrhardt  hat sicher
"Ueu Anwesenden aus der Seele gesprochen als er
Z™ Mitwirkenden, insbesondere den Lchi'dsturm-
Ernten den Tank für ihre Veranstaltung zum
aiwdruck brachte. Erwähnt sei bei dieser Gelegen-
'" t dpß alle mitwirkenden Landstürmer vom Nie-
tinti ^ ltrt^ Westfalen stammen, sodaß ihre liebe-

Fürsorge für die Kriegsbeschädigten unseres
D^ a.vs, fiir deren Vorbereitung der anstrengende
F„ Mt ihnen nur wenig Zeit ließ, doppelte Auer-

m u„b verdient . Ein von Herrn Postdirektor
gl; Kuöt. ausgebrachtes Hurra auf unser tapferes

' . unsere Marine und unsere Luftflotte , sowie
8! den obersten Führer unserer Heere, Kaiser
äielr» re*' ^ ,vb  i "belnde Aufnahme. — Das finan-
sch., " Eimebiiis des Abends beziffert sich auf den
wiiut Betrag von annäherud 500 M.

ÖeiTlm. K r i egsfa mi lie nun t er stütz u » -
toies!' 7*} 'e *s * » u d W 0 che n h i l f e. Es wird
'[nty- t darauf aufmerksam gemacht, daß alle

u' -f Gewährung von Familien , und Miels-
fteft,., tlr-̂ lut9cn  bei den Herren Bürger

4> Waldernbach , 11. Juni . Der Wehrmanm
Wilh. Seelbach  von hier wurde mit deni Eiser-
ueu Kreuz ausgezeichnet und zum Unteroffizier be¬
fördert , Er ist der vierte Ritter des Eisernen
Kreuzes aus unserer Gemeinde.

* Bad Ems , 11. Juni . Das Eiserne Kreuz
wurde dem Oberarzt der Landwehr 1 Dr . Olde  n-
g 0 t t von hier verliehen.

bt . Aus dem Westerwald , 11. Juni . Im Kreise
UnterwesteNvald ist der Verbrauch von Roggen-

, mehl so rasch gestiegen, daß die Mühlen des Krei¬
ses nicht mehr in der Lage sind, die erforderlichen
Mengen herzustellen. Jufolgegessen verfügte das
-.audratsamt eine wesentliche Einschränkung des
Roggenmehlverbrauchs dergestalt, daß dem Roggen-
niehl ein üOprozentiger Zusatz von Roggenschrot
zur Brotbereitung beizufügen ist. Zum Backen
die,es Roggenschrotbrotes ist ein Zusatz von Kar-
torrein nicht erforderlich.

* Camberg , 10. Juni . Auf deni Felde der
Ehre fiel ein Sohn des Herrn Kaufmann Jakob
Rauch, der Oberlehrer Willi, Rauch.

»Katzenelnbogen , 11. Juni . Ein lange geheg-
ter Wunsch der Bevölkerung des Einrichs geht jetzt
m Erfüllung . Der Neubau des Bizinalweges
von Katzenelnbogen nach Roth und Rie¬
de  r t l e f e n b a ch ist von den sämtlichen beteilig¬
en Gemeinden beschlossen worden, nachdem der
Beztrksv'erband und der Kreis die erforderlichen
Zuschüsse bewilligt hatten. Mit dem Bau soll so¬
fort begonnen werden.

ht . Ilsiugen, 11. Juni . Das Landratsamt hat
das A u s f u h r v e r b 0 t f ü r K a r t 0 f f e l n aus
dem Kreise mit sofortiger Wirkung wieder auf¬gehoben.

* Oberursel , 11. Juni . Bei dem Gewitter , das
am Freitag Nachmittag über Frankfurt und Um-
gegend niederging, wurde bei Oberursel ein
zwölfjähriger Knabe  vom Blitz erschlagen.
Er hatte sich unvorsichtiger Weise zum Schutz vor
dem Regen unter einen Baum gestellt.
ra  Frankfurt , 11. Juni . Während des schweren
Gewitters , das sich heute nachmittag über der
Stadt entlud, traf ein Blitzstrahl eine Bahnsteighalle
des Hcmpbahnbofs _ und richtete hier mancherlei
^cnaden an. Menschenleben kamen trotz des star¬
ken Bei kehl̂ nicht zu Schaden, ^ as ^ eloitter
brachte reichlichen Regen nieder.
r bt - Dreiisa, 11 Juni . Die zwölfjährige Schü¬
lerin Anna Dönges  ertrank beim Baden in der
Schwalm.

Wie das Kgl. Provinzial-
Schulkollegium laut „Kaff. Tgbl ."auf Anfrage niit-
geteilt hat, steht einer Verlegung der Sommer-
ferien für die höheren Lehranstalten
der Provinz Hessen-Nassau nicht in Aussicht. Tie
rrenen werden demgemäß am 2. Juli beginnen.

Eingesandt.
(Unter dieser Rubrik kommen Zuschriften aus dem
Publikum, die hinreichend allgemeines Interesse
haben u. sachlich gehalten sind, zur Veröffentlichung.

Niedererbach, 11. Juni . Dem Einsender in
Nr . 130 des .Nass. Boten „Aus dem Kreise Wester¬
burg " gegenüber möchte ich als Leiter einer klei¬
nen Bäckerei auf dem Lande den wahre  n »Sach¬
verhalt vor Augen führen. Der Brotpreis wurde
ini Kreise Westerburg im vorigen Monat um 5 I
pro Laib erhöht, weil das Mehl n m 2 M pro
^nef aufgeschlagen war und zwar das
R 0 g g e n m e h l von  4 0 auf 42 Jl  pro
100 Kg. ; das wäre das Pfund 21 Pfennige . Wei¬
zenmehl ko stet M 4 0,50  die 100 Kg.: das
Ware das Pfund 23V4 Pfennige . Auf der ' Bäcker-
Versammlung in Wallmerod wurde ausgerechnet,
daß der Laib Brot gebacken 2050 Gr . sich an 7 2 (4
Dünnig  stellte, der Preis stand damals auf
10  Pfennig . Nun frage ich , kann ein Bäcker von
einem Verdienst von 2(4, Pfennig an einem Laib
Brot leben? Dazu kommt noch, daß die Bäcker
an den Kreis sofort - bezahlen  müssen , bei
ihren Kunden sollen sie aber nach wie vor vielfach
borgen. Dazu kommen noch die Verluste. Daß das
Brot teuer ist, ist nicht die Schuld der Bäcker, denn
der M e h l p r e i s steht meinem ungesun¬
den Verhältnis zum  F r u cht P r e i s . Der
Herr^Einsender in Nr . 130 des Nass. Boten stellte
die ^ ache so hin, als wenn die Bäcker Wucherpreise
für Brot nehmen würden. Ich kann ihm verü ^ rn,
daß kein Gewerbe zur Zeit in eine derartige
Zwangslag » versetzt ist wie gerade die Bäcker.
Tenn die sind wahrhastig nicht zu beneiden in die-
>er schweren Zeit. Wenn der Herr Einsender etwas
tun will, dann soll er das Uebel bei der Wurzel
lasten. Wir Bäcker wären ihm sehr dankbar dafür.

Pet . Will,. E u f i n g e r.

waren , auf das rechte Ufer ziirückzuwerfen. Der
Feind erlitt schwere Verluste. In einem hartnäcki¬
gen Kampfe erbeuteten w irl7 Geschütze und 49 Ma-
schinengewehre. Wir nahmen 188 Offiziere und
b»00 Mann deutscher und österreichisch-ungarischer
Truppen gefangen. Unter den Gefangenen befindet
sich auch eine ganze Kompagnie des preußischen
Gardefusilier-Regiiments.

Ter Angriff der russischen Reserve aufgehalten.
Wien, 11. Juni . (Ctr . Frkft .) Die aus der

Gegend von M 1 ko laj 0 w - R 0 h a ty n nördlich
von Stryj am Nordufer des Dnjestr , letzteres im
^ale des Gnila -Lica an der Bahnlinie Lemberg—
Tarnopol gelegen, nach Süden vorstoßenden
neuen russischen Kräfte  wurden
von Zeilen der Armee von L i n s i n g e n
im Raume des Tnjestr -Abschnittes bei Zurawno
und in weiterer Linie bis L i t y n j a zirka 16 Kilo-
Meter nordöstlich Drohobicz aufgehalten . Wie die
operricrende Verfassung der Russen bestellt ist, zeigt
wdeutlichsten  die Tatsache, daß es fünf Tage
dauerte , bis die Russen hier diese von den Verbün-
oeten erwartete Abwehraktion einleiteten.

„Tiger " und „Lion,, (Löwe).
In einem uns von der „Chemiker-Zeiung " zur

Verfügung gestellten Privatbrief eines bekannten
Amerikaners  findet sich folgende bemerkens¬werte Stelle:

„Ein amerikanischer Chemiker W . . . wünscht
die Verbreitung der Nachricht, daß seine Gattin,
eine Engländerin , von ihreni Bruder in Eng-
land  einen Brief erhalten hat, der u. a. folgende
Mitteilungen enthält : „In der No r d s e e s chl a cht
01 ."T 1 g e r" g e sunke  n ; der „L i 0 n ", den
der Briefschreiber selbst gesehen, ist so beschä-
0 1 g t zurückgekehrt , daß die Ingenieure b e z w >e i -
f e l n, ihn w i e d e r s e e t ü cht i g niachen zu kön-
neii: Es ist dies die erste inir zugegangene Be¬
stätigung des Unterganges des „Tiger " von eng-
11 s che r Seite ."

Kirchenkalender für Limburg.
3. Sonntag nach Pfingsten , den 13. Juni

Der Weltkrieg.
Druck auf Bulgarien.

Jin Tom:  Um 6 Uhr Frühmesse ; um 8 Uhr

Sofia , 10. Juni . (Ctr . Bln .) Nach einer allge-
nieinen Konferenz des französischen, englischen und
russischen Botschafters, die in Botschafterpalais
stattfand , begaben sich die dvei Botschafter gemein¬
sam zum Ministerpräsidenten Radoslawow . dem sie
ein gemeinsames Memorandum überreichten. Der
Minister gab sofort die Erklärung ab, daß die b u l-
garische Negierung fest entschlossen
sei, die st r e n g st e Neutralität bis zum
Ende des K ri e g e s unter allen Umftän«
d e n z u b e w a h r e n.

Kirchliches.
* etmlm -ft, 12. Juni . Der Hocküv. Herr

Bischof  wird wegen einer längeren Firmungs-
reise in die Dekanate Hadamar und Meudt
von morgen bis zum 3. Juli von Liniburg ab¬wesend sein.

Einst geschieht's.
„Einst geschiehts, da wird die Schmach

Seines Volks der Herr zerbrechen:
Der auf Leipzigs Feldern sprach.
Wird im Donner wieder sprechen.

Dann . 0 Deutschland, sei getrost!
Dieses ist das er st e Z e i che n:
Wenn verbündet West und Ost
Wider dich die Hand sich reichen.

Wenn verbündet Ost und West
Wider dich zum Schwerte fassen;
Wisse, daß dich Gott nicht läßt.
So du dich nicht selbst verlassen.

Deinen alten Bruderzwist
Wird das Wetter dam, verzehren;
Taten wird zu dieser Frist.
Helden dir die Not gebäre.

Bis d>̂ wieder stark, wie sonst.
Auf der Stirn der H e r r scha f t Z e i che n.
Vor Europas Völkern thronst,
Eine Fürstin  sondergleichen.

Schlage lodernd denn enipor,
Läutrungsglut des Weltenbrandes!
Steig ' als Phönix draus empor,
Kaiseraar des deutschen Landes

Emanuel Geibel 1869.

Vermischtes.
Den, kleinen Leutnant zum Gedächtnis.

Das Jnfanterie -Regiinent Nr . 154 hat seinem
am 25. April gefallenen jüngsten Leutnant auf d<is
Grab folgendes Gedicht gesetzt:

Leutiiant W

Bürgermeistern zu
_ enhilfe auf Grund

betreffend Ausdehnimg der
liet' tt Jinb- Anträge auf Wochenhilfe auf Grund

R>eta„ulmachung' ■ ■

in memoriam.
In Frankreich liegt sein Grab im Wald.

Von Hellem Bichengrün beschattet.
Er war erst sechzehn Jahre alt,
Der unter Bluiuen liegt bestattet

Im Lenz.
Erst sechzehn Jahr und schon ein Held,

Zum Mann gereift in großen Zeiten.
So hat ihn ein Geschoß gefällt:

Die amerikanische Note.
Am st e r d a m, 11. Juni . Aus Washington wird

gemeldet: Die amerikanische Note leugnet , daß die
Lusitania bewaffnet  gewesen sei oder

i K v n t e r b a n d e an Bord  g e ha b t hat und
fordert " einen Beweis für diese Behauptung . Die
Note fordert ferner die Erklärung ,daß Deutschland
Maßregeln treffen werde, daß in Zukunft keine
amerikanischen Untertanen oder Schiffe gefährdet
werden.

Der Inhalt der Wilson- Note.
WB.  Berlin , 12. Juni . (Drall,bericht .) Die

Note der amerikanischen Regierung beginnt mit
I der freundschaftlichen Anerkennung des rechtlichen
’ Standpunktes , den Deutschland nicht nur bei Er-

ledigung des Falles Gnlflioht sondern auch bei der
der „Cussing" eingenommen habe. In der Haupt¬
sache erklärt sich hier die amerikanische Regierung
für befriedigt.  In Bezug auf die Torpedie-
rung der „Fallaba " erhebt die amerikanische Regie¬
rung eine Reihe nicht erheblicher Bedenken. Zur
Torpedierung der „L u si t a n i a" übergehend er¬
örtert die Note zunächst die Tatfrage und behauptet;
es sei nicht wesentlich( !) ob die amerikanischen oder
beutfefsen Behauptungen zntreffen.

Serbiens tollkühner Vorstoß aeqen
die 2ldria.

Sofia , 10. Juni . (Ctr . Bln .) Einer Meldung
des serbischen Pressebüros zufolge haben die serbi¬
schen Truppen die albanische Stadt E l b a s a r be¬
setzt. Dies beweist, daß es sich nicht mehr um
Grenzkämpfe mit Albanien, sondern um einen
planmäßigen Vorstoß Serbiens gegen
die Adria  handelt , um sich direkt den Ansgang
zum Meei-e zu sichern. In Kreisen- der hiesigen ser-
bischen Gesandtsck>aft wird diese Absicht offen zuge¬
geben.

Dir Spivilltis i» Italien.
1\ B. Berlin , 12. Juni . (Drahtbericht .) Die

Verhaftungen von. angeblick̂ n Spionen dauern in
Italien ebenso wie die Fremdenjagden fort.

Franzos. Soldaten in Italien.
IVB . Berlin , 12. Juni . (Drahtbericht .) Nach

einem Telegramm des Berl . Lokal-Anzeigers aus
Genua w r̂d die Zahl der dort aiigekominenen fran¬
zösischen Soldaten auf 1500 angegeben. Es sollen
durchweg Spezialtruppen sein für Dienstzeige, an
denen Italien Mangel leidet.

König Ferdinand und Radoslawow.
Sofia , 11. Juni . (Ctr . Bln .) Der König be¬

suchte gestern den Ministerpräsidenten Rados¬
lawow  in seiner Wohnung, wo er eine Stunde
verweilte . Man erblickt in diesem Vorgang den
Eindruck 11 n v erü n d e r t en vollsten Eiu-
v e r stä n d i ss e s des Königs mit der Politik des
Minsterpräsi deuten.

Berzwrifelte russische Flunkereien.
WB . Der Generalstab des rnss. Generalissimiis

gibt bekannt: Am 10. Juni gelaru, es den eiuwgi-
schen Austrengungeu unserer Truppen , die starken
fetnülichen Streitkräfte , die bei Surawno und
serepi auf das linke Ufer des Dnjestr übergegangen

Kindergottesdienst mit Predigt ; um 9*/ > Uhr Hoch-
amt mit Predigt . Nachmittags 2 Uhr ^Herz Jesu-
Andacht — In der Stadtkirche:  Um 7, 8 und
11 Uhr hl. Messen, die zweite mit Gefan-g, letztere

Predigt . Um 9% Uhr Militärgottesdienst.
Nachmittags 3 Uhr Complet. — In der Hospi-
19/klrche:  Um 6 und 8 Uhr hl. Messen, letztere
mit Predigt.
. A n d e n W 0 che n t a g e n : täglich hl. Messen
rm Dom um 6 Uhr Frühniesse. In der Stadt-
k l r che um 7*4 Schulmcsse. In derHospital«
k1 r che nur 7(4 Schnlmesse.

Montag , 14. Juni . Im Dom um 714  Uhr
Crequiknamt für den gefallenen Krieger Karl

1 Witzelsburger . Um 8 Uhr im Doin feiert Exequicn-
cunt für den gefallenen Krieger Peter Spitzley.
Dienstag 15. Juni . In der Swdtkirche um 7%
llfir reierl. Jahramt für Joseph Werth , seine Ehe-
ftan und Eltern. Um 8 Uhr im Dom feiert.
Exequienamt für den gefallenen Krieger Franz
Schüler . Mittwoch, 16. Juni . Ini Dom um 7*4
Uhr feiert. Jahramt für Katharina Busch geb.
Lilmmernlann. Um 8 Uhr in der Stndtkirct >e Jahr-
amt für Adam Zimniermann , seine Ehefrau und
Angehörige. Donnerstag , 17. Juni . In der Stadt-
kirche um 7(4 Uhr feiert. Jahramt für Bertha-
Fachmger. Um 8 Uhr in der Stadtkirckx- Jahramt
siir Andreas Brühl und Ehefrau. Feitag , 18. Juni.
j3.n der Stadtkirche nm 7(4 Uhr feiert . Jahramt
fiir Georg âtierstädter und Ehefrau Katharina geb
Zlmnlermann . Um 8 Uhr in der Sladlkirche Jahr-
amt für Margareta Horn und ihre Eltern . Sams-
tag , 19. Juni . In der Stadtkirche um 7(4 Uhr
fereri. Jahramt fiir Anna Maria Fachinger geb.
Grün . Um 8 Uhr in der Stadtkirche Jahramt für
^akob Schmidt und seine Eltern.

Um 4 Uhr nachmittags Beicht.

Vereins - Nachrichten.
io  ufm . IIIaendvereIn . Sonntag , den
13. ^ um, nachmittags (45 Uhr : Versaminliing.

M a r i e n v e r e i n. Die Mitglieder sind ein-
geladen sich zahlreich an der Wallfahrt des Kathol.
Frauenbundes am Sonntag zu beteiligen . Ab-
^ .. Volksbibliothek.  Sonntag 11—12 Uhr
Rückgabe der entliehenen Bücher. Weitere Aus-
leihe findet vorerst nicht statt.

Verein katb . kaufmännischer Ge¬
hilfinnen und Beamtinnen.  Sonntag,
den 13. Juni , 8 Uhr: gemeinschaftliche hl. Kommu¬
nion in der Kapelle des St . Bincenzhospitals.

Kathol . Lehrlingsverein.  Sonntag,
den 13. Juni , nachmittags (45 Uhr, bei günstiger
Witterung Spiele. Abends (48 Uhr Versammlung
mit Bortrag.

Handels-Nachrichten.
Wochtmuarkt-Preise zu Limburg,

am 12. Juni 1915.
Butt -r p. Pfd. M. 1.30- 0.00. Eier 2 Stück 25- 0 Pf.

Blumenkohl 40 - 70, Sellerie 10- 15, Wirsing 10—20
Weißkraut 00 p. St -, rtnoblanch 1,80, Zwiebeln 1.00—1.50
p. Ko.: Rotkraut 00 p. Stck.; Rübe», gelbe 3 Bund 10—15,
rote 00, Merrettig 20- 30 p Ctg., Slepfel 1.20—1.40,
Rettig 4—5, Endivien 0- 0, Kopfsalat 4—10 p. Stück,
Kohlrabi, oberirdig 5—6, unterirdia, 00- 00 p. Stck„
Ap'elsinen3—10, Zitronen3—10. Spargel 70- 1.20 p. Ko.
Erbsen 50—60, Kastanien 50, Gurken 40—60 p. Stück.
Erdbeeren 1.20—l .60, Kirschen1.00—1.40 p. Ko.

Ter Marktmeister: Simrock

Weizenmehl-Höchstpreis.
Köln, 11. Juni . Der Oberbürgermeister bat

den Höchstpreis, zu welchem das gemischte, von der
Stadt bezogene Weizenmehl von den Koloirial-
warenhandlimgen , Konsumgeschäften nsw. an den
Verbraucher abzugeben ist, ans 28 Pfg . fiir das
Pfund festgesetzt.

Wetterbericht für Sonntag 13. Juni.
Veränderliche Bewölkung zumeist nur strichtveff«

leichte Negenfälle; wieder etwas kühler.



Nichts hattest Du in diesem Leben,
Mein liebes Kind, mein teurer Sohn,
Der Herr mög’ Dir den Himmel geben,
Als treu verdienten ew’gen Lohn.

für imssre Abonnenten
In unserem Verlag ist soeben erschinen:

nähme an unserem schmerziicnen

luste sprechen wir hiermit uns

innigsten Dank aus.

Familie J. Bühler

Limburg , 12. Juni 1915.
Maßstabe von 1 : 45000000.

u cuu .. .. . _ . . . Europa , Asien,
Afrika" und Australien nehmen ungeteilt die Mitte der Karte
ein u . werden von dem östlichen u. westlichen Teile Amerikas
flankiert, so daß alle Seewege, die für die Ikriegführung
von größter Bedeutung sind,ununterbrochen verfolgt werven
können. Deutschland , Oesterreich-Ungarn und die türkischen
Gebiete sind gelb, die feindlichen Staaten grün , die Neu¬
tralen violett und braun gekennzeichnet, wodurch die Großen-
Verhältnisse der einzelnen Länder sofort ms Auge fallen.
Beigegeben sind im Maßstabe von 1 : lOOOOOOO die Sortder-
farten : Kamerun , Deutsch-Süd -West- u. ^ ud-Afrika, Algier-
Marokko und Deutsch-Ostafrika. Die Ausstattung . Farben¬
gebung und Beschriftung ist ebenso gediegen wie bet den

Füselier im Garde-Grenadier-Regiment Nr. 4,

im 22 . Lebensjahre den Heldentod fürs Vaterland auf feindlicher Erde
Um ein frommes Gebet für seine teure Seele bittet

die trauernde Mutter,

■itwete Schüler geb. Degen.

Das Seclenamt für den gefallenen Krieger

Karl Witzelsburger
wird Montag , den 14. Juni morgens 71/* Uhr
abgehalten. 854 ergänzten und verbesserten BlätternFrau Lina 8chaier , verw

Umburg , den 11. Juni 1915.

Das feierliche Seelenamt findet statt , Dienstag,  c

morgens 8 Uhr im hohen Dome.
Von Beileidsbesuchen bitte dankend abzusehen,

Bon Odessab. Suez u .v. Grichenland b.zum Kaspischetl Meer.
Maßstab : 1 : 4 000  000. Format 55 :80 cm.

Dank Von England bis Spanien und von Berlin bis Bordeaux.
Maßstab : 1 :2200000 . Format 60 :90 cm.

herzlichen Dank Allen , welche in Vorbereitung und
Ausführung ihre Kräfte für das gestrige ausge-

Kriegsbeschädigten Bon Petersburg bis Skutari und von Kiew bis Berlin.
Maßstab : 1:2 200000. Format 60:90 cm.

Jede der letzten drei Karten enthält 180 KriegSsahnchen.
Diese Karten sind ne« zum Zwecke der

Breis ieder Orientierung während des Krieges herge-
Pre,S i-ver ^ u> keineswegs mit den vielfach als Kriegs-
Karte nur karten in den Handel gebrachten unbrauchbaren

» ä  Abzügen älteren , oft veralteten Kartematerials

zeichnete Konzert für unsere
eingesetzt haben.

Der Ausschuss für Kriegsbeschädigten-Firsorge
im Kreise Limburg.

1915.Limburg, 12. Juni

zeichnung der Festungen und aller für den
Krieg in Betracht kommenden Einzelheiten aus-
weisen. In mehrfachem Farbendruck hergestellt,PsrNNig geben sie bei klarer, gut lesbarer Beschrif¬
tung ein schönes übersichtliches Kartenbild

Lieferung ersolgt gegen Voreinsendung des Betrages.
Nach Auswärts 45 Pfg . Auch unsere Boten nrhm «, Be¬
stellungen entgegen. In r.«h „rr,

vier Karten , am

tolzenberg
prudelbad auf sämtliche

Station : Salmünster -Soden . Frankfurt -Bebra -Bahn

Damen -, Mädchen-
und Kinder -Hüte

E . WALTER,

Pacilicus -Sprndel , Koblensäurerelcbst.
Hoolsprudel Dcutsclilaiids . Bade-, Trink-
und Inhalationskuren . Die besten Heilerfolge bei allen
Erkrankungen des Herzens und der
Blutgefäße . Gleich gute Erfolge bei Rheumatis¬
mus, Gicht , Katarrhen , Frauen - und Kinderkrankheiten.

Kurpension Mairienheim . Geleitet von barm¬
herzigen Schwestern . Direkt am Badehaus.

Kinderkeilanstalt für erholungs- und kurbedurf-
tige Kinder . . „ ,

Nähere Auskunft durch die Oberin oder den Bade
und Anstaltsarzt Dr . Salditt.

einzeln käuflich zu haben.

Verlag - es Nassauer Boten
Limburg sLahn).

einer Wiese von 70 Ruten
hat noch abzugeben. Wer . sagt8cdre !b8tube

Johanna Weyel , Untere Schiede8
Abschriften, Durchschläge, Vervielfältigungen,

Stenogrammaufnahmen aller Art.
Schreibmaschinen -Unterricht . 604f

die Expedition.

Neumarkt 10

13. Juni 1915.
Kriegsbilder :Uebungsfahrt von

Luftschiffen , j-Dertürkische
Thronfolger  besichtigt
Truppen von ihrem Aus¬
marsch aus Aegypten . |
Türkische Gebirgsartillerie
für den Kaukasus.

Offiziersunterstand : Zur gra-
natischen Müllerin u. andere
interess . Aufnahmen.

Gift der Liebe. Drama.
Karoline und der Photograph.

Lustig.
John und seine Frau.

Komödie.
Aus der Vogelwelt!

Schöne Naturaufnahme.

Arbeiter -Hosen
Solange der jetzige Vorrat reicht,
noch zu alten billigen Preisen.

Knaben-Hosen , stark und billig.
für die in opferwilligster Weise der Kranken- und Berwnnvetenpflege im
Krieg sich widmende

Fm v . Hisgjen , Montabaur,

sind weiter in unserer Expedition eingegangen
Ungenannt 1,50 M

Ungen . Hadamar 10 M . m

empfehlen
.. Ungen. Oberbrechen 5,25 M.
Aus Weidenhahn 20 M.

Gott vergelt’s ! und — Vivant sequentes S
Die Rheinisch-Westfälische Malteser-Genossenschaft mit den allsschüeUich

aus geistlichen Korporationen gebildeten Pflegekräften nimmt sich aller Bei-
mundeten und Kranken ohne Unterschied des Standes und des^ laubenv-
bekeuntmsses an. Sie hat keinen Anteil an den Liebesgaben- so schreibt
uns ihr Präsident- die dem Roten Kreuz zufiichen. Bor allen
mögen die Katholiken Deutschlands nicht vergesse», da« die tausend
und abertausend Ordenssranen und Ordensmanner, die mit Ans-
opserung ihres Lebens und ihrer Gesnndhert ans den Schlachtfeldern
und in den Lazaretten unsere Söhne und Bruder pflegen, einzrg und
allein ans die Unterstützung derMaltejer-Genossenschaft angewiesen sind.

Dieser in ihrem edlen, so überaus segensreichen Werke uneigen¬
nütziger Nächstenliebe beizustehen , soll unsere selbstverständliche
Pflicht sein. Es gilt Gott zur Ehre, dem Vaterland zum Nutzen,
unseren Brüdern zum Wohl und Segen. _ __

Baugeschäft Burkhard , Höchst fl. M.

Zu melden bei Polier Schneider in Nieder
brechen  bei Limburg _ _ _

Limburg.

Ein lustige Ehegeschichte iu
2 Akten.

Alle Spieler der
„Lotterie-Gesellschaft"
werden zu einer Besprechung
behufs Neugründung  aus
Sonntag , 13 . Juni , nach¬
mittags 6 Uhr , in die Gast¬
wirtschaft von «les . i 'oö»
Obere Grabenstr. eingeladen.

Watderdorffer Hof.
Fernruf 107.

Es werden für sofort
gesucht:

6 selbst, landw . Knechte,
3 junge landw . Burschen,
1 älterer Viehfütterer

landw . Arbeiter,
2 tüchtige Schuhmacher,
2 Schmiede,
2 Bäckergesellen,

halten wir stets vorrätig:
Ehe-Reverse

(Verpflichtungs - Scheine
für Mischehen , katli. Kin¬
dererziehung betr .).

10 Stück 25 H

(an das Pfarramt des Tauf¬
ortes ) in Postkartenform,
lateinisch . 20 Stck . 30

gesucht. 7007
Frankfurterstraße 27.̂

Sauberes MonatsmädchkN
oder Frau gestickt.
7011 Unt. Grabenstr. 7.

.- Vordrucke für

Berichte über Relig .-Unterricht
Berichte über Fürsorgezögliuge
Berichte über Geistesschwache
Nachweisung der vorhandenen

Taubstummen
Fragebogen für Standesämter
Nachweise über den Ertrag der

Pfarr-Weiuberge

Eine Anzahl Gießereiarbeiter,
2 Hausmädchen,
1 Servierfräulein,für mittleres Pferd zu kaufen

gesucht. Offerten unt. 7003
an die Exp.

2 kräftige Dienstmädchenaufs
Land.
Für Arbeitnehmer ist die

Vermittlung kostenlos.
Magenleiden

Verdauungs - und Stuhlbeschwerden 7015 Graupfortstr. 10.
Fleißiges sauberes älteresHämorrhoiden

Flechten , Hautausschläge , Beinwunden
offene Füße

KOSTENLOS teile ich auf Wunsch jedem gerne mit, l
tausende Patienten die oft jahrelang mit solchen Leiden
haftet waren, hiervon befreit wurden.

in bester Ausführung , empfiehlt
billigst 7012

Friedrich Josef Hannappel,
Hundsangen (Heff .-Nassau).

Mädchen
zum sofortigen Eintritt gesucht'
Näh . Exp, d. Bl.

Dienstmädchen
Tüchtiger

“ Steter Versand nach Aus¬
wärts und an Private

Preisliste kostenlos.Walkmühlstrasse 26,Wiesbaden 124. Hotel Deutsches Hmw
Ein tüchtiges, braves

Dienstmädchen
für Küche und alle Hau-"
beit nach Königswinter
kleinen Haushalt grsuckt- „ »

Näheres in der Geschäfts
stelle dieser Zeitung.

Kleine W oh n "
kleine Familie und ernz
Zimmer zu vermieten.
7014 Böhmergasse*•

sucht 7006
Gärtnerei Menge *,
_ Limburg._

Für braven, ausgeweckten
14jährigen Jungen  wird
kaufmännische L ehrstelle
gesucht.

Offerten unter 7020 an
die Geschäftsstelle.

Wir suchen militärsreie
entsprechend der Oberhirtl . Verfügung vom
10. 7. 06 . (0 .E . 3341). Preis pro . Bogen 5 Pfg.

:Rotalious - und Schnellpressenbetrieb zum sofortigen

Limburger Vereirisdruckerei
G. m. b. H., Limburg.

Schöne Mansarden
Wohnung,  zwei Zimmer
und Küche, per 1. Juli zu
vermieten. 7016

Brückenvorstadt 62.
Diezerstraße 17Telephon Nr , 8 ° G. m, b . H.
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Bezugspreis:
S ‘̂ ,erL T m°, nc  Bestellgebühr, durch 6fe
Pvst 1,92 Mk., be, der Post abgcholt 1,50 Mk.

Gratis - Beilagen:
1. Sommer - und Wiwer 'ahrplan.
2. Waiidkalenter mit Märkteverzeichnisvon

Nassau.
3. Gewinnliste der Preuß. Klassenlotterie.

Erscheint täglich
außer an Sonn - und Feiertagen. j

Anzeigenpreis:
siebengespaltenekleine Zeile oder deren

Raum 15 Pfg . Reklamenzeilen kosten 40 Pfg.

Anzeigen - Annahme:
Nur bis9'/r Uhr vormittags des Erscheinungs¬
tages bei der Expedition, in den auswärtigen
Agenturen bis zum Vorabend. — Rabatt

wird nur bei Wiederholungen gewährt.

Expedition: Diezerstraße 17.
Fernsprech- Anschluß Nr. 8.Verantwortlich für Len allgemeinen Teil : vr . Albert Sieber , Limburg. Rotationsdruck und Verlag der Limburger Dcreinsüruckerei,

Limburg a d. Lahn, Samstag , den 12 . J,mi 1913 46 . Jahrgang
Häusler hat entschieden ein  besseres Los
als Mir, und daraus könnt Ihr Euch einen Vers
über unser Leben machen. Das Herz dreht sich ei-
nem im Lew herum, wenn man diesen Jammer täg¬
lich mitansehen inutz. Möge dieser Brief für uns
em rettender Engel sein!

rÜL6111 einer d eu tschen D a INc, die
anfänglich gefangen war und die furchtbare Behand¬
lung erfuhr, entnehmen wir : Wir ' ' ~

Kärnten
imuivr 93110 • Die folgenden uns zugehenden
Mitteilungen zeigen, wie die französische
Kulturnation  es noch immer mit ihrer
Wurde vereinbart findet, deutsche Kriegsgefangene
aus das schmählichste und gesundheitswidrigste zu
behandeln. Was darüber bisher bekannt geworden
ist durfte durch die folgenden Darstellungen auf das
nichtige Matz zuruckgeführt werden, und gleichzeitig
-geht aus der Darstellung hervor, daß unsere Re°
Nierung unablässig beniüht ist. das LoS der deut¬
schen Gefangenen zu erleichtern.

Schon im November vorigen Jahres hat die
^ ^ chk Reg Ieruirg die Forderung ge¬
stellt , datz die deutschen Zivil - und
Kriegsgefangenen  aus Afrika an k l i m a-
iljfi ^."?L "^ reie Ort-̂ geschickt werden
sollten. Diese Forderung .ist durch die amerikanische
E auch durch die spanische Botschaft verfchiedent-
lich wiederholt worden. Die französische Regierung
har. es für nötig befunden, darauf nur zu antwor-
ten daß die Deutschen in Dahomey an gesunden
Orten lebten — was nicht zutrifft — und daß nur
die nach Frankreich zu senden wären, deren Gesund-
heit einen längeren Aufenthalt in Afrika nicht ge¬
statte. rärankreich hat also diese ForderungNichterfüllt.

Im Lande des gelben Fiebers.
Zurzeit befinden sich annähernd 400 deutsche

Kriegs - und Zivilgefangene  in Da ho-  I
m e y, teils aus Kamerun , teils aus Togo , und

tausend von Kriegs- und Zivilgefaugenen
o r o f f o und Tunis  und in anderen fran-

tzostschen Besitzungen. Uebereinstimmende sichere

tung erfuyr, entnehmen wir : Wir erfuhren , daß die
Gefangenen mit n a ckte n F ü ß e n bei der S t r a-

l v e n a r bei t wären und fast keine Kleider mehr
besitzen. Auch fanden die armen Menschen keine
Wohnungen vor. Moskitonetze hatten sie auch nicht.
Es sollen sehr viele krank sein. Sie müssen Steine
kwpsen und Straßen bauen unter schwarzer Auf-sicht.

Unter Menschenfresser».
Ein Brief aus einem cn g l i s che n Gesangs

neu lag er:  Aus sicherer Quelle wissen wir Latz
die tzefangmen Deutschen in Dahomey im Inner,,
unter schwarzen Aufsehern und bei Wegebauten im
Lendentuch arbeiten müssen. Mehrere seien schoi.
tot . Ein Regierungsbeamter schreibt: Ein Missio-
? Qr  meiner Nähe wurde von einein england-
freundlichen Neger mit einem Haumesser crfchla-
gen ein deutscher Unteroffizier samt seinen Vieh
farbigen Soldaten aufgefressen, eine andere deutsche
Abteilung überraschte die Bundesgenossen Eng-
lands beim Zubereiten von Menschen-
fleisch und Abnagen von Europäer»r n o che n.

Eine deutsche Dame erhielt von einem Franzo»
stn aus Marokko (der eine Postkarte mit ihrem

ihrer Adresse, die sie an ihren Bräutigam
geschickt hatte, gefunden hat) folgenden Brief vom
0. 6. Io : ^ hr Geliebter wird hier in B. verrecken.
Dieser dreckige Deutsche, wie Ihr alle seid, schmutzige
Brut , werde dafür sorgen, daß die Moskitos
ihn auffressen. Ihr habt die Frauen , Kinder und
Greise genug mißhandelt. Jetzt ist die Reihe an

Go/erM

Kram

Die Verluste der englischen Armee.
Mehrere englische Blätter haben aus den im

Mai veröffentlichten Verlustlisten die Gcsamtziffcr
für den Monat zusammengezählt uiid vergleictwn
sie mit sener im April und März . Die Maiziffer,
o000 Offiziere und 26 346 Mann tot , verwundet
oder vermißt, offenbart vor allem eine Per sch ä r-
sung des Kampfes  in größtem Umfange . Im
April ergab sich nämlich nur eine Gesamtziffer von
639 Offizieren und 19158 Mann . Gegenüber dem

^5  war das niit Bezug auf die Offiziere eine
loostulliche Besserung, denn damals waren mit
18 <94 Mann 1081 Offiziere in den Verlustlisten
enthalten . Die Offiziersvcrluste wurden in der
englischen Armee immer besonders schwer empfun»
den, da die Berufsoffiziere spärlich waren und
immer spärlicher wurden. Als im April die Vor¬

strafen sind außerordentlich grausam eine Tatsache. ich bei schwerster niedrigster Arbeit mein verhunz¬
tes Leben, immer hoffend, daß bald die Erlöfiing
naht . Nachts, wenn ich auf meiner Strohmatte auf
der nackten Erde liege, grübele ich stundenlang da-
tuber nach, was aus Euch geworden ist. Derselbe
schreibt am 22. 12. 14: Zu meinem größten Schmerz
habe ich gestern wieder von französischer Seite ge¬
hört , daß unser Aufenthalt hier noch4—5 .Monaten
dauern könnte. Bis dahin bin ich aber sicher wahn¬
sinnig geworden. Ich laufe nur noch in Lumpen
umher . Meine Hose habe ich schon viele Male ge¬
flickt, aber sie ist so mürbe, daß nebenan iminer wie¬
der Löcher entstehen, sodaß ich auch meine Blöße
kaum noch bedecken kann. Meine Füße habe ich mit
Lumpen umwickelt. Mein Tropenhelm zerfällt . Ich
habe Schreckliches durchgemacht. Am 14. 2. 15:
Wir alle leiden furchtbar. Wir werden

mißhandeltwreVerbrecher
und bekommen nichtszu essen.  Wenn es noch
wochenlang dauert , gehen wir alle zugrunde . Krank
find wir alle. 3 s i n d 'b e r e i t s t o t . Wir fürch-
tenten für die Regenzeit das Schlimmste. Könnt
^zhr nichts zu unserer Befreiung unternehmen?
Aber Eile ist geboten. Am 3. 2. 16 aus. . . Ihr
würdet dieHände über dem Kopf zusammenMagen.
wenn ich Euch alles genau berichten dürste . Warum
hat man zuhause so wenig für Kolonisation übrig
und versagt ihnen jede Hilfe und Erleichterung?
Wohl mancher hat sich iin Stillen licher eine Kugel

die aus der Fremdenlegion schon längst bekannt ist.'
Schwache Widervergcltung.

Unsere Heeresverwaltung hat sich gezwungen, ge-
! sehen, da alle Verhandlungen erfolglos blieben, nun¬

mehr zu Taten , d. h. zu energischen Gegenmaß¬
regeln zu schreiten. Das mörderische Klima von
Dahomey steht uns nicht zur Verfügung . Auch auf
dem Weg der Erniedrigung der weißen Rasse durch
die Aufsicht von Schwarzen vermag Deutschland
dem „Kulturstaat " (!!) Frankreich nicht zu folgen,
aber man wird kriegsgefangcne Franzosen in unge¬
fähr gleicher Anzahl wie unsere Kriegs- und Zivil¬
gefangenen in Afrika aus den schönsten Ge¬
sa n g e n e n l a ge r n, wo sie alle Annehmlich¬
keiten und alle Fürsorge  seitens der Lagcr-
kommandanturen genießen, zu Arbeiten  in d̂er
Moorkultur  überführen . Die Auswahl der
Gefangenen wird ohneRücksicht auf soziale
Stellung  und Berus geschehen̂genau so, wie es
Frankreich mit unseren Kriegsacfangcnen in Afrika
macht. Wir wollen dabei erreichen, was der Appell
an die Menschlichkeit nach den langmütigsten Ver¬
handlungen bisher nicht erreicht hat.

Dem Wahnsinn nahe.
Die vorstehenden Darstellungen werden durch

folgende Auszüge aus Berichten und Briefen über
Dahomey bekräftigt. Brief eines Oberingenieurssendnngen gehen sehr unregelmäßig ein. Die In keiner anderen ÄrVerluin: und verwahrlost friste gewünscht als dieses traurige Dasein.  Ein Zucht ,nee der kriegführenden Staaten gibt es  derartige

Tannenberg.
Ein Roman aus dem Kriegsjahr 1914

von Hans von Hüls  cn.
(Nachdruck verboten.)

„Leuchtpatrone!"
Noch einmal war das Feld taghell beleuchtet.

Heute durch die Brust geschossen,
Morgen in das kühle Grab!

Lothar fühlte cs heiß in sich emporsteigen;
während die Jäger noch sangen, drückte er dem
Toten die Augen zu und schlich sich hinweg ; er setzte
sich in die Kammer, wo der Telephonist auf dem
Feldbett schlief, und schrieb im Scheine seiner elek¬
trischen Blendlaterne mit Bleistift diese kurzen
Zeilen:

„Verehrter Herr Graf!
Es betrübt mich aufrichtig, daß mir die schwere

Pflicht züfällt, Sie und ihre hochverehrte Frau
Geniahlin von dem Tode Ihres Sohnes in Kennt¬
nis zu setzen. Auf einen» nächtlichen Patrouillen¬
gange an der ostpreußischen Grenze ist er vor einer
halben Stunde den Heldentod fürs Vaterland ge¬
storben. Es war ein Lungenschuß, und ich versichere
Ihnen , daß er nicht gelitten hat, — wenn nicht
hei dem Gedanken, die weitere Entwicklung des
herrlichen Kampfes, unter dessen ersten Opfern er
sich befindet, nicht mehr miterleben zu können.
Morgen werden wir ihm nahe der Stelle , wo ihn
die feindliche Kugel traf , das SoDatcngrab berei¬
ten . Den Eltern dieses hoffnungsvollen Offiziers
drücke ich, wenngleich unbekannterweise, in ehrlicher
Teilnahnie die Hand als Ihr ganz ergebener

Herrgeist, Oberleutnant d. R."
Acht Tage lag Lothars Zug auf Wache am

Grenzschutz, und im allgemeinen war es eine stille
Zeit . Die Russen wagten sich nicht recht heran.
Dann und wann wurden mit einem Streifkorps
über den Drahtzaun hinweg ein paar Schüsse ge-

gepriesen hatte. Das Leben war recht friedlich, u.
vom Kriege merkte man nicht viel. Alle zwei Stun-
den wurden die Wachen abgelöst, und ganz regel¬
mäßig zogn, bei Tage und bei Nacht, die Patrouil¬
len am Drahtzaun entlang ; und wenn das Tele¬
phon von der nächsten Wachtbude anklingelte , da
kamen meistens die inhaltschwercn Worte : „Hier
nichts Neues !"

Man las immer wieder dieselbe alte Zeitung,
denn neue kamen nicht, oder schrieb Feldpostkarten
an alle Welt. Allmählich fing man an, sich zu lang¬
weilen. Wozu lag man hier, kam acht Nächte lang
nicht aus den Kleidern und hörte nichts von
draußen?

Einige Abwechslung brachte in dies einförmige
Leben ein Befehl, der eines Tages telephonisch ins
Blockhaus übermittelt wurde: auf russische Autos
zu fahnden. Lothar rief nach dem Mittagessen
seine Leute,zusammen u. erklärte ihnen die Sache:

„Also hört mal, Jungens : kein Auto wird
durchgelasfen! Da, wo die Chaussee bei den beiden
Rotbuchep den Knick hat, da stellen wir noch einen
Posten hin. Zweistündige Ablösung, nachts alle
Stunde . Jedes Auto anrufen , — hält der Kerl
nicht, wird geschossen. Verdächtige Leute fest¬
nehmen und hierher bringen, das Auto durch¬
suchen. Es soll ein großer Gcldtransport unter¬
wegs sein, für Rußland, hundert Millionen , sägt
man , die dürfen wir Väterchen nicht in die Finger
kommen lassen . . . Was meinen Sie , Henschke?"

Der Berliner grinste über sein ganzes Gesicht:
„Wat ick bin, Herr Oberleutnant , ick jloobe nich an
die ville Pinke ! Ick kenne dir, Falle ! Tat is man
so n Trick von die Franzosüns, die nur unsre Mobi-
lisierung verzögern wollen. Da sollten wir man
lieber nich drnsf rinfallen . . . aber wie der Herr
Oberleutnant mcenen, ick schieße ooch, dat is alles

nahm die Hand des reglos Daliegenden. Kalt und
schlaff hrng sie herunter . Die Jäger kochten in ei¬
ner Ecke Kaffee und einer öffnete die Fensterladen.
Ein schwacher Schein von Morgenrot fiel in den
Rauiu und rang mit dem trüben Licht der Lampe;
langsam kroch er auf dem Fußboden weiter.
.. Auf einmal rührte sich der Verwundete. Er
öffnete die Augen und bewegte die Lippen, als ob
er sprechen wollte. Aber er brachte kein Wort
heraus . Seine Hand tastete nach der Brust . Danii
ging ein Zucken durch den KörfM und der Kopf
fiel schwer zur Seite . ^

Lothar wußte, daß es zu Ende war.
Die Jäger schliche,i sich leise an das Lager . Der

erste Tote unter ihnen ! Sie waren ergriffen , und
selbst der Berliner schwieg. Dann schickte Lothar

Ordnung hatte sich gelöst, ein paar Verwundete
oder Tote lagen am Boden, ein paar reiterlose
Pferde galoppierten landeinwärts , und ein paar
Reiter schlossen sich ihnen schleunigst an.

„So 'ne feigen Biester!" sagte zwischen den Zäh¬
nen hindurch der Berliner , der dicht neben Lothar
wg. „Auskneifen, — pfui Spinne !"

Da pfiff eine Kugel heran, zersplitterte die
Zweige und schlug ein. Der junge Leutnant , der
neben Lothar kniete, stieß einen kurzen Seufzer
Nus und fiel vornüber.
^Lothar krumpfte sich das Herz zusammen.

Offener! ' kommandierte er unter Aufgebot aller
greift. Und während jede Minute eine Leuchtkugel
nuszischte, eröffneten die Jäger ein Schnellfeuer,
nein die Russen nicht standhielten. Zwar erwider¬

Zeiten und deii fernen Freunden die Hand reichen
und noch einmal erleben — alles, was einstenswar . . .

Aus der Ecke, wo die Jäger bein, Kaffee saßen,
klang gesummter Gesang; der Berliner sang, und
ein paar tiefe Stimmen begleiteten ihn ; sie sangen
das alte Reitcr -Morgenlied, u. die Klänge schweb-
ten herüber zu der roh gezimmerten Pritsche, auf

(Fortsetzung folgt.)
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fDeutsches Mssdrinenge wehr auf ein en ?0a um vor„der Lorvttohdhe . I

~Tki$ bonibardement von Dover durch Zeppeline.

Osfiziersverluste . Irr drei Monaten rund 5400
Offiziere ! Seit Kriegsbcginn ergibt sich eine Gc
samtzifser von rund 10,0 00 Offizieren  samt
der Tatsache, daß die letzten Monate die blutigsten
für die Offiziere waren , während die Mannichafts-
Verluste sich eher in den Grenzen des Normalen
halten . Zieht man allerdings in Betracht, dag d-e
der englischen Armee anvertraute Frontstrecke ver¬
hältnismäßig gering ist, erscheinen auch dre,e Ver¬
luste als sehr groß. Wollte man die engMchen Der
lüfte als Basis zur Berechnung des Verlustes der
Franzosen benützen, die weit angriffslustiger als
die Engländer waren , miißte inan auf enhetzlick.e
Zahlin kommen. Es ist aber anzunehmen, daß die
französische Armee von Berufssoldaten uiid Bo
rnfsosfiziercn hierin besser abschneidet.

Das Verhältnis der Toten zu den Verwundeten
und Vermißten ist etwa 6:20 :4 für den Monat
Mai Auf einen toten Soldaten kommen also etwas
mehr als drei Verwundete und nahezu auch ein Ge¬
fangener . Auf einen toten Offizier komnlen abrr
nur zwei verwundete Offiziere und kaum „ein
Drittel eines Offiziers " als Gefangene. Man er
siebt daraus , daß die Offiziere euren viel stärkeren
Anteil ! an der Zahl der Getöteten haben, als die
Soldaten . Je größer die englische Armee wird,
desto schwieriger gestaltet sich der Osfizrerveriatz.
Ve. mullich sind Berufsoffiziere nur now in ganz
kleiner Zahl vorhanden . Man kann auch den Ein¬
druck nicht los werden, daß jeder größere englische
Angriff zum Stehen koniiuen muß, wenn die eng¬
lischen Angriffstrnppen ihre Offiziere nr einem
Maße einbüßen , wie das im Monat Nwi go
fchehen ist.

Auf der Loretto-Höhe
Ein Berliner der seit acht Monaten iin Felde

steht, bei Dixmuiden verwundet worden war . den
Sturni vor Ypern mstgemacht hat und jetzt in
Nordfrankreich kämpft, schreibt seinen Eltern:d. 2.». 5. Io.

Gestern nacht bin ich endlich nach bösen acht
Tagen ans dem Schützengraben auf der Loretto-
lchhe abgelöst worden. Diese Zeit war die schlimmste
des ganzen bisherigen Feldzuges. Entgegen den
Schützengräben, die wir vor Ypern innehatten und
die halb im Wasser, halb im Lehm waren (mit
Ausnahme der Höhe 59 und 60), waren hier die
Bereitschaften und Unterstände an Kreidehohlen,
die ganze Formation ist hier Kreideschicht. Bei
dem ungemein heftigen Artilleriefeuer von der
Front und beiden Flanken mußte man jeden An
genblick auf das Schlinuusie gefaßt sein. Welche-.-
Pfingstfest ini Vergleich zum vorigen ^ ahr ! Wie
oft lmbe ich an Euch denken müssen. Wiederholt
wurden wir durch Granaten , die in der Nähe e' n
schlugen, halb verschüttet. Ein Kamerad m der
Nachbarschaft verlor durch das wahnsinnige Krachen
und Geheule der Geschosse das Gehör. Gestern
batten wir heftiges Granatfeuer , am Abend wurde
link ! von uns angegriffen , und kurze Zeit darauf
wollten die Herren Franzosen auch zu uns herüber.
Es ist unheimlich, weuir auf einmal die Handgra¬
naten losplatzen, rmd da wir keine Maschinenge¬
wehre im Graben hatten , so waren w?r auf unsere
Gewehre angewiesen, mit denen wir Schnellfeuer
unterhielten . Unser Graben geht links rn eine
Sappe aus und ist nur durch einen ein geschlossenen
Laufgraben , der durch eine Sandsackbarrikade ab¬
geschlossen! ist, etwa 30 Meter von den Franzosen
entfernt . Hier versuchen sie, uns in wiederholten
Angriffen den Graben zu nehmen. Mit Hilfe der
Handgranaten und Schnellfeuer konnten wir sie
zurückjaoen. Fünf Meter von meiner Schießscharte
schlug eine Granate ein, glücklickserweisc ohiie ims.
die wir flach ani Boden lagen , zu verletzen. Dre
Splitter sausten uns nicht schlecht um dw Obren,
und es ist ein Gotteswunder , daß wir diese Holle
lebend verlassen konnten.

Eine Verschwörung in Indien.
WB . London. 9. Juni . „T i m e s" berichtet über

eine Verschwörung in Indi  en . die m ei¬
nem Prozeß in L a h o r e verhandelt wurde , oi
Personen waren wegen Verschwörung gegen d:e
britische Regierung angeklagt. Kronzeugen sagten
aus , daß die Idee der Revolution linier den in
Amerika  und K an a d a lebenden Indern ent¬
standen sei, auch Passagiere des japanischen Schif¬
fes „Komagatu Marli " hätten zu den Aufständischen
gehört . Gruppen von Verschivörern landeten in
verschiedenen Häfen niit der Absicht, für den Auf¬
ruhr zu wirken: sie waren unter den indischen
Sepops in Honkong tätig . Eine Gruppe kam nach
Singapur . Vielleicht hänge hiermit auch die dor-
tige Meuterei zusammen. Die Führer erreichten
das Pendschab und versuchten, die indischen Trust-

pen in Lahore, Mubella , Makrut und anderen Gar-
nisonen zil gewinnen . Ein allgemeiner Aufstand
im Pendschab, den vereinigten Provinzen . in Agra-
pudh und in der Nordwestprovinz war für den 21.
Februar festgesetzt und wurde nur dadiirch vereitelt,
daß sich ain 19. Februar einer der Verscklwörer ver-
dächtig machte, sodaß der Rebellenführer m Lahors
verhaftet werden konnte. Die Verschwörer hofften,
die indischen Soldaten für sich zu gewinnen. Waf¬
fen Munition und Geld zn beschaffen, und dann
alle europäischen Zivilpersonen zil ermorden, dre
Straßen - und Eisenbahnbrücken zu zerstören und
schließlich alle europäischen Truppen niederzri-
machen. _

Deutschland.
* Das verläßlichste Völkerrecht. Der junge

österreichische Thronfolger galt der Oeffentlicllkeit
gegenüber bisher als ein unbeschriebenes Blatt.
Jetzt hat er durch einen Ausspruch gezeigt, daß er
aus innerer grosten Zeit heraus sich einen klaren
Blick für die Zukunft gewonnen hat . Der große
Krieg hat erwiesen, daß alle die Regeln, d:p war
bisher unter dem Namen „Völkerrecht" zusammen¬
faßten und denen wir auch auf unseren Hochschulen
einen breiten Raum gaben, der Wirklichkeit gegen¬
über nicht tüel mehr als papierenen Wert haben
Gefragt , was er über das „Völkerrecht" denke, fand
der junge habsbnrgerische Thronfolger folgende
treffenden Worte : „Das v e r l ä ß l i ch st e A o l -
ke r r e cht ist eine starke  A r m e e, gebildet ans
einem Volk, das seiner Kraft bewußt ist und me
mißbraucht ." Wie recht er hat!

* Eine neue große Scndung türkischer Ziga¬
retten an die deutschen Truppen . Der Nat -onatz
verteidigungsverein zu K o n st a n t i n o p e l hat
im Namen der t ii r k i s chen S t r e i tm a cht den
in der Front käinpfenden deutschen  Wafferchru
deru eine Liebesgabe, bestellend aus 2 400 000 Ziga
retten in geschmackvollen Packungen mit den Far
den der drei verbündeten Heere und öer Wämmig:
„Den tapsern Helden, welche für Recht und Unab¬
hängigkeit den großen Kampf führen , in aufrichtiger
Bewunderung " gesandt, deren Verteilung dem tür¬
kischen Generalkonsul v. Koch übertragen worden
ist. Wie wir erfahren , erhalten u. a. die kronprii g-
licke Armee und die Armeen P. Hmdenburg uno
v. Mackensen größere Sendungen dieser Zigaretten,
die bereits nach deil in Frage kommenden Sammet
stellen unterwegs sind.

Im Krankenzimmer soll sich jedermann ruhig
bewegen, nicht übereifrig oder überstürzt : man soll
aber auch nicht stumni, nur auf den Zehen umher¬
schleichen, oder nur im mitleidsvollen Flüstertöne
reden, wenn man sich etwas zil sagen hat : das ist
dem Patienten widerwärtig und inacht ihn nervös.
Jeder Hantierung , die im Zimmer vorgenommen
wird , muß er mit den Augen folgen können: denn
bleibt er über etwas im unklaren und ungewissen,
so wird er gleich beunruhigt ruid fängt an z>l grü¬
beln. Alich setze man sich stets ihm gegenüber an
das Fußende , danrt er nicht nötig hat, erst den
Kopf mühsani zu wenden, um deu Sprecher auzu-
sehen: aber auf das Bett selbst setze man sich nicht-,
denn die meisten Patienten können das durchaus
nicht leiden. . .

Hat der Verwundete früh die erste Mahlzeit ein
genommen, so wird er gewaschen Eine Reinigung
des Gesichts und der Hände muß jeden Morgen ge¬
wissenhaft vorgenommen werden, ebenso mutz der
Kranke die Zähne putzen und den Mund spülen: ist
er dazu nicht inistaude, so wische man ihni mit einem
feuchten Tuche den Mimd aus . Täglich sind auch
Haare lind Bart zn kämmen und zn bürsten. Wohl¬
tuend und nützlich ist wöchentlich ein Vollbad: man
frage aber vorher den Arzt . Häufiger Wechsel der
Wäsche ist durchaiis notwendig : sie wird im Wmter
vor dem Anziehen gewärmt . Arn bequemsten ist ein
Hemd, das hinten mit Bändern zilgemackt wird.
Ist ein Arm verwundet , so kommt beim Anziehen
dieser verletzte Arm zuerst, beim Ausziehen der ge-
silnde zuerst au die Reihe Das Bett des Patienten
ist aufs peinlichste in Ordnung zu halten : die Kisten
müssen öfters cmfgeschüttelt. das Bettuch glatt ge¬
strichen irnd voll Brotkrumen und dergleichen ge-
säubert werden.

Man tiit gut , die vorzunchmenden Arbeiten, nach
Tageszeiten geordnet, sich zunächst aufzuschreiben,
b!s sie qinem- in Fleisch und Blut übergangen sind.
Die Pflegerin soll auch ihre Beobachtungen über et¬
waige Aenderungen im Verhalten und Befunden des
Kranken zii Papier bringen , damit sie dem Arzt , der
ihn sa nur seltener und vorübergehend siebt, genau
mit Zeitangabe berichten kanir, was seit seinem letz-
ten Besuche vorgegangen ist. Besonders auf dm
Verband des Verwundeten soll man stets ein tvach-
saures Auge haben. Deutet eine plötzlich eingetretene
Rötung oder Turchtränkung des Verbandes um
Blut auf eine stärkere Entzündung oder Blutung,
so muß der Arzt unverzüglich benachrichtigt werden
Morphiumeinspritznngen darf man nur nach arzr

Me»kl SeriDunöeten nnD Men
in Der Snmiiit.

Von Dr . Thraenhart  in Freiburg i. Br
(Nachdruck verboten.)

Trotz der musterhaften Einrichtung . Ordnung u.
Pflege in unseren Lazaretten lind Krankenhäusern
bietet die Privatpflege in der Familie doch große
Vorteile . Man kann ganz auf die persönlichen
Gewohnheiten, Wünsche und Bedürfnist' e des
Verwundeten « ngehen : man kann viel mehr zu
seiner Zerstreuung , Erheiterung und gemütlichen
Aufrichtung beitragen . Die liebevolle Rücksicht-
nähme der Angehörigen , das beruhigende Bewußt
sein, „daheim" zu weilen, ist von äußerst günstigem
Einfluß auf das Wohlbefinden, auf die Heck>mg des
Verwundeten . Die fürsorgliche häusliche Pflege ist
für den Verlauf und den Ausgang des Leidens, für
die Erleichterung der mit ihm verbundenen Be¬
schwerden und Schmerzen von großer Bedeutung.
Aber sie stellt auch hohe Fordernngen der Selbst¬
zucht und Aufopferung an die Angehörigen.

Ter Umgang niit Kranken erfordert Gewandt
heit, Geschicklichkeit und feines Taktgefühl . Kranke
sind oft sehr wunderlich lind nehmen leicht etwas
Übel. Sie rechnen niit der Minute . Eine kleine
Unpünktlichkeit in der Verabreichung der Medizin
oder des Essens fassen sie als eine persönkche Ver-
nachlässig urig auf , die ihnen weh tut . Unter leder
Gleichgültigkeit leiden sie geistig und dadurch auch
körperlich. Aufregung zehrt an ihrer ohnehin ge¬
ringen Kraft . Selbst kleine Aergermsse regen sie in
schädigender Weise a,lf.

Dies zu verhüten , nluß die Pflegerin aiich in
Kleinigkeiten Selbstzucht üben. Ich habe den
Schrecken niit eigenen Augen gesehen, der sich un
Gesichte eines Kranken malte, so oft die Pflegerin
hereintrat und jedesinal ohne Ausnahme polternd
au den Kohlenkasten stieß. Keine Tür darf knarren,
kein Fenster Zuschlägen, keine Vorhang hm und her
wehen. Man ziehe auch keine knarrenden Stiesel an.

. . - . . ; cm rr
Mer Verordnung vornehmen, nie nach Wunsch de»
Patienten . Die Morphiumspritze selbst darf Nie-
inals int Krankenzimmer bleiben, sondern muß an
einem versteckten Orte eines aiideren, entfernten
Zimmers aufbewahrt werden.

zu leistende produktive Tätigkeit zu gestalten, ist
sicher eine der wichtigsten Fürsorgearten für Kriegs¬
verletzte.

Dieser Artikel möchte nun nicht den Teil der
Fürsorge besprechen, bei denr es darauf ankommt,
unterhaltende Beschäftigung im Lazarett zu bieten,
sondern die b e r n f l i che Fürsorge behandeln. Da¬
runter versteht inan Berufsberatung , gewerbliche
.Weiter- uns Vorbildung in Schule imd Werkstatt
und nicht zum letzten Stellenvermittlung . Was
und wo hier bereits etwas geschehen, davon möge
hier einiges berichtet sein.

Ein großer Teil der Verwundeten hat sich wohl
überhaupt noch nicht mit ähnlichen Fragen beschäf¬
tigt , in der stillen Hoffnung , daß der Staat schon
für ihn sorgen werde. Andere befürchten durch eine
Aiisbildung eine Kürzung ihrer Rente. Hier fal¬
schen Meinungen voißiibeugen und die Widerstre¬
benden zu überzeugen, daß sie auch ihrerseits mit-
arbeiten müssen wieoer ein nützliches Glied der
großen Arbeitsgemeinschaft des Staates zu werden
ist Aufgabe der Berufsberatung . Sehr sclwierig
ist die Beratung bei der Wahl eines neuen Berufes,
da biele der Schwer, sowohl wie Leichtverwundeten
glauben, ihren Beruf nun nicht mehr ausüben zu
können und bei den meisten der Wunsch nach einer ,
Beamtenstellung im Herzen vorhanden ist. Sehr
wichtig ist es, diesen zu zeigen, daß sie im eigenen!
Berufe auch jetzt noch bessere Aussicht haben und •
bessere Verhältnisse finden als in kleinen Beamten-
stellungen und daß namentlich »er Weg in dre,
Großstadt für viele nur ein Herabsteigen ist. Wo
Schwerverletzte wirklich durch die Art der Ver¬
letzung gezwungen sind, ihren Beruf zu wechseln, da
ist, den einzelnen Gewerben entsprechendbesonders
von der beruflichen Fürsorge einzngreifen und dre
sowieso Bedauernswerten , die ihres Lebens besteni
Teil dem Vaterlande zum Opfer gebracht und den
Taheinrgebliebeueir durch ihr Opfer erst ermöglicht
haben, das alte behagliche Dasein weiterzuträrimen.
vor neuen Enttäuschungen arrf falsch eingeschlage¬
nen Wegen zu bewahren.

Bei der Ausbildung der Kriegsverletzten ist na-
türlich zn unterscheiden zwisck-en solchen, die nur
kurze oder auch längere Zeit noch in Lazaretten Zu¬
bringer!. und solchen, die bereits als Drenstirntarig-
lich rn die Heiinat entlassen sind. Für die ersteren
können natürlich nur kurze orientierende Kurse. dre
als Wegweiser für den später einzuschlagenden Weg
dienen in Betracht kommen. In diesen Kursen
wären zunächst belehrende Vorträge allgemeinen

MW M« WWOMte.
Von Fr . Ducker, Fortbild,mgsschulleiter Limburg.

Seit den Tagen der Mobilmachung ist in un¬
serem lieben Vaterlands für das leibliche Wohl der
aefrmden wie kräeken Heeresarrgehörrgen einzig¬
artig und mnstergültiig gesorgt worden Eben,o
wichtig ist aber sicher die am wenigsten beobachtete
Sorge für die Weckung. Erhaltung und Stärkung
der geistigen rmo sittlichen Kräfte der in den Laza¬
retten befindlichen genesenden Verletzten und
Kranken.

Tastend und versuchend hat man nun an ver
schiedenen Stellen zunächst, für Beschäftigung und
Unterhaltung der Genesenden gesorgt, diese über die
bösen Stunden der Langeweile und airch der Nicoer-
gescklagenheit hinwegzubrmgen . Müßiggang ist
aller Laster Anfang und zahlre-che Mußestnnden m
Icmqcr Genesimgszeit bergen ernste Gefahren in
sich Das weiß jeder, der entweder als Lazarcttper-
sonal 'oder auch als mifiilerksamer Beobachter Mit
seinen Lazarettkameraden verkehrt hat. Leider sind
sogar schwere Strafen manchmal die Folge. Eben¬
so ist auch die Beschäftigung des Lazarettiwasten
eine wohltuende Ablenkung von seinem Krai-kenzi,-
stand. Am schlimmsten aber wird der Genesende
bedrückt wenn sich bei ihm der Gedanke festsetzt,
daß er nach seiner Entlassiing und besonders nach
Schluß des Krieges lediglich Almosenenipfanger
und als Krüppel nicht »ehr fähig ist. für seine
Familie , Frau und Kinder zu sorgen oder als
junger Mensch dadurch des Glückes, eine Familie
gründen zu könne,-, sich beraubt glaubt Diesen
Geoanken zu unterdrücken und dem Verletzten, Ver¬
krüppelten den Wey zu zeigen, auf dem er wieder
ein nützliches Glied deS Erwerbslebens rtwb, seine
Lazarettzeit zu -einer Vorbereitungszeit für später

Inhalts zu halten , dann besondere Stunden anzu¬
setzen für deutsche Sprache, Bürger - und Gesetzes-
künde, Buchführung , Rechnen. Schreiben, Kunst¬
schrift, Stenographie , Maschinenschreiben. Daran
würde sich eine SpezialsachauSbildung auznschließest
haben. Sehr begehrt waren in großen Lazaretten
die Kurse für Linksschreiben. Einem besonders
schwer Verletzten, der beide Arme verloren, bat
inan in besonderen Unterrichtsstunden das Schrei¬
ben mit dein Mund beigeb rächt und erstaunlich war
nicht nirr der Fleiß , sondern auch der Erfolg des
Lernenden . Fachliche Ausbildimg ist besonders für
solche Verletzte nötig , die durch Verlust eines Fußes,
einer Hand , teilweise Lähmung nicht mehr in gro-
ßerenr Umfange Praktisch arbeiten und am besten
für eine Bureautätigkeit vorbereitet werden mnssen. -
Das ist der Fall bei Leuten ans dem Bau - oder
Metallgewerbe.

Es genügt dann aber nicht, daß man den Ver¬
wundeten mir den Rat erteilt nnd den Weg zeigt,
inan muß auch soweit es möglich ist, helfen, daß st
den Weg gehen können. Wo es geht, iirnssen Vor¬
bereitete in passende Stellen nach Möglichkeit hin¬
eingebracht werden. Statürlich ist es hier vor allen
Dingen notwendig , die Arbeitgeber für diese Frage
gu interessieren, denn von ihnen ist die k̂ rnge o
Stellenvermiittlung am ersten rind leichtesten S»
lösen. .

An einzelnen Stellen hat man dieser Art oer
Fürsorge schon eine große A»fmerksaiiikeit geww-
met. Am weitesten ist man wohl in Düsseldorf
oiehen. Als Abteilung 28t>hat die Zentralstelle
freiwillige Liebestätigkeit eine Geschäftsstelle k
Beratung und berufliche Ausbildung der Verwi
deten eingerichtet. Dieselbe befindet sich rm Zentri
gebände der städt. gewerbl. Fortbildungsschule. V
dort aus sind dai-n in der Nähe der verschleim
Lazarette solche Kilrse eingerichtet, ^ n densew
suchten insgesamt 282 Teilnehnicr an den gewe
lichen rmd 64 an kausmänniiclfeii Abteilungen- ~
lehrung und Unterricht . Besondere Fachkurse .
den eiugevichtet für baugewerbliche Berrrfe, pe
nerkursus für Metallarbeiter , Maschlmstenkurf
Kirrsils für Mechaniker und Elektroteckfniker, «



ftrtfuS für Büreattangestellte und ein landwirischask-
licher Kursus. ’

'ß ar, ötoetfer- und Kunstgewerbeschule in
^ ?'eld t|t me Einrichtung derart getroffen, daß
Kriegsverletzte an dem Unterricht der Schule teil-
nehmen. Es haben sich Kriegsverletzte eingefunden
^ ^ ^ aktlschen Arbeiten für Schlosser, Steinmetze,
^Uchler, Maler ebenso zum Fachzeichnen und denVortragen.

. Die Kgl. Fachschule Gemünd gibt als Gold-
schmiedeichule den verstümmelten Angehörigen ihres
Gewerbes Gelegenheit durch Ausbildung sich ihremBeruf zu erhalten. * ^

Befoiidcrs organisiert ist die Sach? wieder in
SnT' ^rt f̂mden Kurse statt für Bnchführiinq,
Rechnen, Deutsch, Maichinenschreiben, Stenographie

tllF Linksarmige. Jeder Kursus
Hut wöchentlich9 stunden Unterricht. Ebenso syste-
tnatiich hat man die Sache in Elberfeld angefaßt u.
£tn  f ur  Kriegsbeschädigten-Fürsorge",
bent Vertreter der Stadt , Militär- und Zivilärzte,
Vertreter des Roten Kreuzes. Lehrer der gewerb-
j 1?™,' "’" kaufmännischen Schulen angehören, be¬faßt sich dort damit.

Auch die Rheinische Probinzialverwaltunghat sich
11 'L, ' -1* Vorsitze des LberpräsidentenFrerüerrrr
von Rhcnibaben am 2. März d. Js . mit der Frage
vefaxistigt und besondere Leitsätze festgesetzt.
, • Lazaretten ist dann auch noch
brieflicher Unterricht eingesührt worden, ob aber
der den Erfolg hat wie Unterricht von Mund zuMund ist lehr fraglich.
„ ...Daß die Landesversicherungsanstalten an der
^osimg, dieser wichtigen Fragen mithelfen ist Wohlselbstverständlich.

Sehr interessant ist die dieses Gebiet behandelnde
neue erschienene Literatur, von der das von Pros.
Dr- Viesalski herausgegebene Werk „Krüppelfür-
sorge am besten orientiert. Es enthält unter an-
derem zahlreiche Photographien von arm- tind
beinlosen Personen beim Feilen, Schlossern, Hobeln,
Vohren ebenso Schriftproben eines Lehrers der
beide Hände verloren hat und nur mit den Stiimp-fen schreibt.

Hocherfreulich ist es. daß sich auf diese Weise den
Opfern des Krieges Gelegenheit bietet, den Verlust
von Gliedmaßen oder ähnlichen Schäden zum Teil
M!vzugleichen»und es lvnre zu wünschen, wenn d'le
Bewegung immer weiter um sich griffe und jedem
Kriegsverletzten eine solche Möglichkeit gebotenWare.

Unpolitische Zeitkäufe.
(Nachdruck untersagt.) B e r l i n. 10. Juni.

n s okt .ausstellu  n g" ist eröffnet wor-
S den. Ramlch, m San Franzis ko.  jenseits

des großen Teichs, in der neuen Welt, was
konimt mis Bewohnern der alten Welt wunderlich

Wrr haben letzt ganz etwas anderes zu tun
als ein Warentheater zu errichten und den zuge¬
hörigen Vergnügungspark zu besuchen. Was in
Europa und den umliegenden Kolonien zur Zeit
^ausgestellt' wird, das sind kämpfende Soldaten
blitzende Bmonette, rauchende Gewehre, platzende
Bomben, feuercheiende Kanonen. Den „festlichen"
v . das Schlachtgetöse im Fortissimo. Ja.
dm Volker der alten Welt kamen auch zusammen,
bei nicht zur gemeinsamen Betrachtung ihrer

Michtu'n ^^lgiiisse, wudern zur gegenseitigen Ab-
r. wir nun die Amerikaner beneiden, ioeil
ste abieits vom Weltkrieg sich den Lurus einer sog.
Weltaussieüunggeswtten können? Nein, ich werde
nickit gelb. Die Ausstellungskomödie rührt mich

gar luckst: dieser Trödel und Trubel hat sich
überlebt. Mumpitz und Blech! Glücklich macht es
nieuiandeu und stolz nur den Gecken. Die Ameri¬
kaner leben zum größten Teil (abgesehen von dem
ewig m Wammen stehenden Mexiko) gegenwärtig
liil Frieden:, sie haben aber auch ihre schweren Sor-
gen und Note. Politisch und wirtschaftlich. In
den Vereinigten Staaten ist soeben eine ernste Mi.
Mstelkrms ausgebrochen, weil der Staatssekretär
Bryan keinen Geschinack daran findet, mit einer
Einmiichnng in die europäischen Händel zu spielen
■i-cr  innere Frieden ist gefährdet durch die scharfen
Gegematze, die sich in Folge des europäischn Krie-

Bevölkerung ausgebidet haben. Wirt-
schartlich leiden weite Kreise, weil die Ausfuhr der
Landeserzengnisse nackr Europa durch die englische
Seeiperre beeinträchtigt wird. Ein „Geschäft

sich die schwindelhaften WeltauIstelliingen vom
Leibe gehalten. Trotzdem hat der deutsche Gewerbe-
'W'ß sich die Welt erobert, näinlich durch solide und
zähe Arbeit Das war für das neidische England
ein Hauptgrund zum Kriege: sie wollten durch rohe
Gewalt Deutschland vom Weltmarkt verdrängen,
nachdem sich herausgestellt hatte, daß sie im Wett-
bewerbe der Tüchtigkeit nicht bestehen konnten.
Nach dem durchgefochteneu Kriege wird die deutsche
Tüchtigkeit erst recht gläiizend in aller Welt da¬
neben: da brauchen wir das Reklamemittel der sog.
Weltausstellung erst recht nicht rnehr. Was
Deutschland jetzt leistet, das kann sich wirklich sehen
laiscn. sowohl die Großtaten unserer Truppen,
im Kampf gegen eine Ueberzahl, als auch die
wackere Arbeit der Heimgebliebenen in den Werk¬
stätten, welche die deutsche Schaffenskraft auf einer
ubcrra,chender Höhe zeigt.

In der Tat, unsere Feiirde beneiden  uns.
Wer das noch nicht gewußt hat, konnte es aus der
liingsien Rede des englischen .Kugelministers
^lloyd George  erfahren. Der wiißte zur An-
Temming'einer Landsleute nichts besseres vorzu¬
bringen, als ein Loblied auf die deutsche Organisa¬
tion und die deutsche Tatkraft. Unsere Herren
rfeinde geraten nämlich ium-vr mehr m Verlegen-
m’tt Wegen ihrer Munition. Obschon Amerika lie¬
fert. was es nur leisten kann, so reicht doch das
schietzzeug nicht aus. Deutschland bekouuiit nichts
aus dem Auslände und hat doch genug. Der Un¬
ter,chied ist eben der: Deutschland hat in allen
Lingen an dem weisen Spruch festgehalten: Hilf
o i r se l b st, dann hilft dir Gott. Tie Engländer
lind ihre Genossen aber verließen sick auf das Aus-
land: sie dachten, sie hätten ja Geld genug, um
alles zu kaufen, was sie jeweilig brauechten. Teutsch-

seinen Fleiß und Schweiß daran, um
alles Notwendige zu Hause zu machen Mit dieser
nationalen  H a u s wir t sechaf t ä la Li  st
haben wir unser Heil begründet. Wenn wir uns
au, die Wel t w i r t scha f t verlassen hätten,
wareir wir der Absperrung und dem Hungerkrieg
schon erlegen. Es lebe die Selbsthilfe!

Unsere selbstgefertigte Munitioil bringen wir
nicht nach prisko oder in sonst eine Schauhalle, son-
deru senden sie stückweise unseren Feinden zur ge-
fälligen Kenntnisnahme. Die Rechiiung  für?
dteie „Muster von hohem Wert" werden wir bei
r̂ riedensschluß präsentieren. In die Kriegsent¬
schädigung wird überhaupt fürchterlich viel hinein-
geiechnet werden müssen. Hoffentlich bleiben die
Gegner noch zahlungsfähig. Wir wenden uns in
enter Linie an England halten müssen: denn dort
Nt noch das meiste zu holen. In den anderen Län-
derii ist nicht nur die Munition knapp, sondern
auch die Münze. Frankreich hat sein Geld nach
Rußland geschickt, „t Rußland hat alles Geld die
schwind,acht, und in Italien ist der Mund groß
und voll, der Beutel aber klein und leer

D,e kriegerische Weltausstellung in Europa
deiuert nun schon beinahe ein Jahr . Wer nicht blind
oder blödsinnig ist, muß zugestehen, daß die
deutiche und österreichische Abteilung alle Welt-
be-weroe weitaus übertreffen und auch die türki'che
Abteilung sich vortreff ich macht. Tie Prämien sii'd
noch nicht verteilt worden: aber wir sind der gro¬
ßen goldenen Medaille sichen: „Für Tapfer-
kert und Treue ", linieren Gegnern wollen
wir auch gönnen, was ihnen gebührt. Tie Eng¬
länder und Franzosen sollen den erste,r Höllen-
p r e , s rn der L ü g en ku n st sich teile,t. Tie
Nu»en bekommen die neu silberne Me¬
ll a , l l e f ü r M a ssen r ü ckzu g. und die Jtalst-

krherlten den „Ehrentitel" der unübertreff¬
lichen Weltmeuterschaft des Verrats.  Da « letz¬
tere Diplom wird mit den Bildern von Kain
Judas geschinückt werden.

6/n sie auch Portionen, die uns in Erstaunen setzen.
eme Schauer über den Rücken, sehen

wir, mit welcher@ner sich eine Riesenschlange über
eine Ziege, ein Reh oder einen Hirsch hermacht. Sie
sEErnf r rot ? ier  hinunter , daß man jeden
Augenblick glaubt, ihr geradezu scheußlich auseinan¬
der getriebenes Maul muffe bei dem Riesenfraßc
zerreißen zerplatzen. Denn wenn eine noch so

r B. ein Reh verspeist, so kommt
ob wir ein kleines Biertönnchenm den, Magen befördern wollten!

In Hagenbecks Tiergarten zu Hamburg veren-
fcete im November 1907 ein 102  Pfund schwerer
Wapitihirsch. Dem Tiere wurden die Läufe abge¬
trennt, worauf man es einer annähernd 25 Meter
langen Borneo-Riesenschlange zum Fräße vorwarf,
^n einer der nächsten Nächte machte sie sich aber
über den gewaltig großen Bissen her und würgte
ihn auf emmal hinunter. Mehrere Tage lang blieb
’ier öantt ^"oeweglich liegen, um den verschlungenen
Klumpen der sich in einem schrecklich großen Knäuel
ihres Leibes verriet, zu verdauen. Und dabei hatte
der Vielfraß von einer Schlange erst fünf Tage zu¬
vor einen 32 Pfund schweren Rehbock verspeist'

Längere Pausen in ihren Mahlzeiten macht eine
Riesenschlange von „nur 25 Fuß", die sich im Zoolo-
gischen Garten von London befindet. Bevor sich
dieses Tier beguemt. eine neue Maulzeit zu halten,
vergeht ein halbes Jahr und längere Zeit. Ein¬
mal pausierte sie elf Monate. Diese Schlange lebt
eigensinniger Weise nur von Ziegen. Nach dem
Fratze sucht,,e das Wasser auf, ringelt sich in ihm
so zniammen. daß nur der Kopf aus dem Wasser
hervorragt, und verharrt so Wocheil und Monate.
~ !.e_schlänge sucht das Wasser auf, um sich in gleich-
matziger Wärme zu erhalten, wobei aber noch hin¬
zugefugt werden muß. daß die Temperatur des
Wasiers fortdauernd auf 32 Grad Eelsius erhaltenwird.
, Eine noch viel größere Hungerkünstlcrin ist aber

eine schlänge gewesen, die am 1*7. November 1899
m das Neptilienhaus des naturhistorischen Muse-
Uliis IN Paris kam. Es handelte sich um eine 6JA
Meter lange . glänzend gefärbte und sehr lebhafte
P Yt h o n schlänge aus Japan . Um ihr einen gu¬
ten Enipfangsschmaus zu bereiten, bot man ihr le¬
bende Schafe, Kaninchen. Gänse, Hühner usw. an.
Doch oas Reptil schien ziemlich eigensinnig zu sein,
denn es verweigerte jede Nahrungsaufnahme: nur
ab und zu tauchte es ins Wasser. Monate per-
gingen, der Sommer kaiil und ging. — die Schlange
lastete noch immer. Ihre Haut wurde matt und
schmutzig-grau: vollständig interessenlos lag sie zu-
lammrngerollt in einer Ecke ihres Käfigs. Zweifel¬
los war sie krank. Als der darauffolgende Som¬
mer kam, hatte sie noch immer nichts zu siech ge-
nommcn An ihrem gänzlich abgemagerten Körper
bildeten sich Geschwüre., und die Haut löste sich in
Fetzen vom Leibe. Endlich nach einer Hungers¬
zeit von 2>/2  Jahren verendete sie. Bemerkenswert
ist dabei, daß sich in der genannten Zeit ihr Ge-
wiecht von 150 Pfund auf 51 Pfund verringert hatte.

R?ne? rwrd̂ ^ ^ Mfta  guter Wegweiser
Zeit." Katholische Monatschrift

für das Geistesleben der Gegenwart. 89. Band der
S ™ “ aus Marra-Laach. Das neueste(9.) Heft
enthalt wieder eine Reihe von Aufsätzen, die das all-
gememstê nteresse wecken werden. Es genüge hier,
sgs t Überschriften,mt Angaben der Verfasser anzu-
Hf ,n- Stunde der Entscheidung für die
LMche Caritas (C. Noppel) : Tapferkeit (Chr.Bergson der Philosoph des Lebens

, i ^'o7ô filuar̂ und die Dreibundmächte
t«" und  1878 (R. v. Nostitz-Ri-eneck) : Tod und
^ensests — ein Problem der Kunst (I . Kreit-
maier) : Der Maschinenkrieg(B. Wilhelm) — Fer-

uusfuhrliche Besprechungen aus Zur Geschichte
des Afzetentums (P. v. Chastonay). - Aus der
Kriegspoesie über: I . Bab: 1911. Der Deutsche

deutschen Gedicht: C. Peter : Deutfch-
lands Kriegsgesange aus dem Weltkrieg 1911: W.

Der Deutsche Krieg in Dichtun-
g§u. E. Wölbe: Kriegsgedichte 1911: S . Wieser:

v. Kraliku. Fr . Eichert: Schwarz-
gelb und schwarz-weiß-rot: R. Schaukal: Kriegs-
S 'f  uus Desterreich 1911, Eherne Sonette , Stand-
S ' f De-cku-unzeni L. Ganghofer: Eiserne
? l r lA- '- tockmann). — Ten Abschluß des reich-
t bildet die folgende Umschau: Die
Aufgabe dep Zukunft Die Bevölkerungsfrage(H.
hriihifhni  u ?u die Wissenschaft in dersausen) : I . M. Sailers Entwick-

.tungchM. Relchmann): Nervenheilkunde im Kriege(I . Beßmer).

Der Beduine an sein Rotz.
Flinkes Rößlein, pack*die Wüste!

Heute geht's zur roten Küste,'
A l b i o n soll mit dem Heer

. Sinken in das Rote Meer.. - '
. Treues Rößlein, warst geduldig;

Römer  war am Warten schuldig,
Kommt als Feind nun an das Meer° —
Berber! trabe drüber her!

Feurig Rößlein! — Kies und Funken- - <
Raste nimmer, bis versunken
In dem weiten Roten Meer
A l b i o n und welsches  Heer!

Braves Rößlein, nicht ermüden!
Wir ergattern goldnen Frieden: —
Trum wie Wetter drüber her!
Horch! — schon schluckt voll Gier das Meer!

Breitenau. I . Wahl.

Konkurs-Nachrichten
aus demO.-L.-G.-Bez. Darmstadt. Frankfurt «. M.

Castel, vom 29. Mai bis 4. Juni 191  s.

Name (Firma)

Lokales.
12. Juni.

Wohnort
lAmtlger .)

Und

Vor Ausbruch des Krieges waren wir in
^ahrluiiidertieier begriffen. Znm' Andenken
die Freiheitskämpfe gegen den ersten Napo!
Ehe »vir es uns periahen, waren wir gezwimgen,
das ruhmvolle Beispiel unserer Vorfahren iiachzn-
ahineii. Wenn die Gegenwart nicht die Berganaen-
heit zlirückgedrängt hätte '

anfüllte. Ans
ja veranschau-

aber kein wohlrieckwnlles. machen nur die Fabrikan-
w" ^ Waffen, Patronen. Bomben und sonstigen
Mcuwakzengen. die ui riesigen Massen von Eng-

""d Rußland bestellt und bezogen
werden. ES Ware nicht mehr als billig und recht
wenn man mis der Ausstellung in San Franziska
den ganzen Frredenskram in die Ecke schöbe und
dafür die Hallen mit den Erzeugnissen der a m er i
ka n k, schen K r r e g s i n dn str ie

und Bildern könnte man ja  üeranurau-
tidieii, wieviel Hunderttausende von Deutschen und
Zoster reichern durch diesen „neutralen" Gewerbe-
steitz ms jenseits befördert werden. Das qäbe eine

f" 1? »üb sohr lehrreiche Ausstel-
M *. Allerdings Ware es eine Ausstellnng der

Denn cm andere- Wort wird die Welt-
gstchichte nicht finden können zur Bezeichnnna der
»M-Nkmmchmmst di,v ™« .

Geldes willen Henkerdienste leistet. Als ein
'viimcher Kaiser an den Kloaken gut Geld

t er ein Silberstück an die Nase und
agst. Non ölet! Es riecht nicht! Da handete e?.

L %V im  der sich leicht abwaschen läßt. An
J ’ D5"ars der Amerikaner klebt aber Blut war-
iE IFnswenbliit , Blut von zahllosen Deutschen
Saft ^ iinE »̂ ^ ' stanz besonderer
vwi num  auch alle möglichen Seifen
wd Aetzstoste anwendet, es bleibt doch auf der

S 'EErS 1 Dunkler Fleck und auf dem Ge"!">en wie eine TrestendeHaut •

; den
alter

öom s; ..- Flechte. Nein, in der
St fE ’ fAnHlT l Henkersknechte möchten wir
tze * rU' ,'“(‘[l to,r  lu 'ber alle Lasten und

^! 0ges ai,f uns und fühlen „ns stolz
Ä ',? "r !r ! MÖ gliche Mitarbeiter an eine»?

Werk an dem heldenhaften
pg, >stande eines tapferen Volkes gegen eine Welt
L & l '*f ii6cC  die Weltgeschichte und auch
UberE ^ encht ganz anders urteileil wird, als
Dollars.̂ heuchlerische Ergattern von blutbefleckten
stufnt rf  käsigst überhaupt noch eine Welt-
M!
jjn-b . .
Lilien - ?aß ße auf einem gemein-
Ui*!!,, E »ch wieder zusammenfinHen. Und
^'kl'Mimm in s Friedeiisstimmuiig wieder
Ui„z, ' " st. so wird nian schon etwas Besseres er-

und so eine Weltkirmes mit Firle-
llnfiig. Deutschland hat ja früher schon

. rgange,
. , . „ to wiirden wir nächste

Woa,e noch einen großen Säknlartag feiern, näm¬
lich den 18. Juni , an dem vor hun-dert Jahren der
von rilba znrückgekehrte Napoleon endgültig be¬
siegt wurde. Eigentlich hätten wir bei Belle
A l l i a ii ce oder Waterloo  diesen Gedenktag
UI Berern mit den Engländern feiern müssen' denn
damals kämpsten Blücher und Wellinaton zusani-
men, und als die englischen Truppe,i schwach wer-
den wollten, da seufzte Wellington : „Ich
wollt *, daß es Abend w ü r d e oder daß
die Preußen kämen !" Und die Preußen
unm-n, nm die Engländer herauszuhauen und dem
Napoleon,scheu Heer den Rest zu geben. Jetzt stehen
ui der Nähe von jenem Kampfplatze wieder die
Deutschen und Engländer dicht beieinander, aber
nicht als Kampfgenossen, sondern als Feinde. Die
Engländer helfen jetzt den Franzosen gegen die
Deutschen. Das ist der Dank für Blüchers
Hilfe.  Tie Welt ist rund und dreht sich. Sollen
wir uns entrüsten über den Abfall der Engllinder?
Viel mehr müßten wir uns noch entrüsten über den
skigoli reit ber Jtolienok, bic firfj noch unsere
Bunde-genossen nannten, als sie schon mit innerem
Fernsten heimlich das Ko»,pagniege''ckiäft abae-
schlosien hatten. Entrüstung in Worten  hat ' i-
ne" realpolitischen Wert. Nur Taten  haben heut-
zutage Beweiskraft. Unsere Vorfahren fanden in
den BefreiungskriegenHilie bei England, Rnß-
land lind Oesterreich. Jetzt haben wir mir noch
das g e t r en e O este r r e i ch zur Seite : die an-
deren Machte sind nebst Italien zu Frankreich ab-
geichwenkt. Tie Ausgabe ist schwerer aeworden,
aber imsere Kraft ist inzwischen auch riesig gewach-
Km. (Jute Weit voü ^ eivben, unb boch seufzt bei
uns niemand: Ich wollte, daß es Abend würde oder
daß cm Retter in der Not käme! Wir halten durch
und schaffen es allein! Das ist der richtige, end-
gültige Befreiungskrieg,  der uns die Ellen-
bogenfreiheit sich-rt. ohne daß wir irgend einem
„Freunde" verpflichtet sind. Oesterreich ist näm-
lich kein sog. Freund, sondern ein Brrnder,  mit
dem wir solidarisch sind.

Echlaugenmahlzeiteu
Von Dr. L.

Viele Tiere fühlen sich schon entkräftet, loeni*
{ie einen winzigen Tag ohne Nahrung znbringen.
Einige Meisen und der Maulwurf sterben sogar
wenn sie genötigt sind, länger als einen Tag zii
hungern. Wie anders sind dagegen die Schlangei»
geartet! Haben sie einmal einen fetten Bissen per-
schluckt, so können sie ohne Schaden eine Woche ei-
neu Monat, wenn nicht ein halbes Jahr oder noch
langer ohne Nahrung zubringen. Wenn's aber
dann wieder einmal giis Fressen geht, so verschlin-

~  R a ssa u i sche B r u o v e r s i che r u n g s-
st u,u a l t. Wie ans dem Bericht über die im
Kalenderjahre 1911 entstandenen Schäden an per»
sicherten Gebäiiden -und sonstigen Bersicherungs-
»F? ĵjjkst"k>en bervorgebt, sind Entschädigungen in
V3n Fallen im Gesamtbeträge von rnnd 713 000 M
festgestellt worden. Die Brände verteilen sich auf
dm einzelnen Monate im Jabr wie folgt: Januar
80  Februar 60, März 13. April 51. Mai 29. Juni
123, -vznli 101, Alignst 23, September 26, Oktober
21. November 31, Dezember 19. Davon waren die
schwelsten Schadenfälle mit mehr als 9000 J(  Ent-
sckxidigungssumme: 28. Januar Wicker rnnd 12 021

29. Januar Nordenstadt 9909 M, 8. Februar
Lorchbausen 21123 Jt,  15. März Hornau 12 685 Jt,
20. Marz Ebernhahn 10 108 J (, 28 März Törn-
borg 9228J (, 8. April Waldernbach 9797 M 22.
April Hachenburg 13 372 J (, 3 . Juni Staffel (Kreis
Liiiibnral 12  172J (, 5. Juni Mendorf bei Bieden-
köpf 15 711 cH, 11. Juni Rennertshansen 10 087 M,
11._^ ult Mittelhatterthiitte im Oberwesterwald
16 190 J (, 3 . September Wicker 53 071 Jt,  7 . Sep-
tember Hahnstätten 10 001 Jl,  17 . September
stierstadt 68  256 Jl,  23 September Holzhausen
b. Gl. 10981 Jt,  21. September Erbach 10 811 Jt,
16. Dezember Lautert (St . Goarshansen) 13 538
Jt,  21 . Dezember Laufenselden 9759 Jt.  Der
Kassenbericht schließt mit rnnd 2 870 683 M Ein-
nahmen und 2 381 637 Jl  Ausgaben ab, sodatz ein
Kassenbestand von 189 016 Jt  verbleibt. Der Re-
servefonds betrug 1911 8 698121 Jl,  wovon
3 291 100 Jl  in Anleihen des Deutschen Reiches und
des preußischen Staates angelegt sind.

Kirchliches.
Standes-Excrzitien im Bvnifatiushaus bei

Emmerich.
Zweites Halbjahr 1915. Für Priester:  Vom

21. Juni abends bis zum 25. Juni morgens. Vonr
12. Juli abends bis znm 16. Juli morgens. Vom
16. August abends bis zum 20. August morgens.
Vom 11. September abends bis znm 23. September
morgens (8  Tage). Vom 1. Oktober abenos bis
zum8. Oktober morgens. Vom 25. Oktober abends
bis znm 29. Oktober morgens. Vom 8. November
abends bis znm 12. November morgens. Für g e»
bildete Herren:  Vom 26. Juni abends bis
zum 30. Juni morgens. Für Oberklassen
höherer Lehranstalten:  Vom 5. Juli
abends bis zum 9. Juli morgens. Vom 1. Augustz
abends bis znm 8. Angnst morgens. Vom 10.
August abends bis zum 11. August morgens. Vom
27. Anglist abends bis znm 31. August morgens.
Vom 2. September abends bis zum 6. September
morgens. Erstes Halbjahr 1916. Für P r i e ft e r:
Bom 11. Januar abends bis zum 20. Januar mor¬
gens (8  Tage.) Für O b er kl a ssc n höherer
Lehranstalten:  Vom 2. Januar abends bis
znm 6. Januar morgens. — Anmeldungen wolle
man frühzeitig richten an Hochw. P. Rektor. Boni-
fatiushaus bei Emmerich. Das Bonifatiushans
liegt bei dein holländischen Städtchen 's-Hecren-
berg, eine kleine Stunde vom Bahnhof Emmerich
Für die Ercrzitanten ist eine Paß -Erleichterung
gewährt. Näheres darüber bei der Anmeldung.

Fa.Gge.Helnmlki.
off. Handelsges.

Inh . ein. Pension
Nanny Urans

Zigarrenhändler
Heinr . Reiß .

Kaufmann I
Hönig . . .

Ww . Lina Ther.
Eleon . Molfen-
ter geb. Brunner

verft. Winzer Jos.
Trappe ! . .

Wäschehdl. Mich
Reichmann . .

verst. Fabrikant
Fr . Fischer, Inh.
der Fa . Fischer
« Co . . . .

Kfm. Herm. Her-
schel, gen. Herm.
Paschnik.Herren-
kleidergcschäft
zu Mainz . .

MetallwerkErpel
G . m. b. H. . .

Off.HandelSges . i.
Fa . Weilburger
Apfelwein - Kel¬
terei Kahn L Co.

Konkurs¬
verwalter

Tag
btt

ErSff-
nung

E-flei
Frankfurt

Hanau

Wir»baden

Biebrich
(Wiesbadens

Eltville

Frankfurt

Main,

Frankfurt
(Main,?

Erpel (Sittj i

©cilSur#

»fm . *
Kellermann
»,-A, Dr . S.
«apenstein

Dr . Holm
R.-A.

Blackert

R. A.
Dr Süß
Brio Ed.

Ealgcndorf
R.-A Dr.

Herm. Stern

M M.
Löwen»derg

Anw -Büro¬
vorsteher
H. Nikolai

26.6.

26.6.

26.6.

26.6.

21.6.

22.3.

27.5.

An
Melde¬
frist
bi,

Erste
Eiläu-
biger-
versg.

29.6.

31.5.

28 .6.

22.6.

17.6.

26 .6.

25 .6.

22.7.

26 .6.

19.7.

18.6.

25.6.

11.«.

10.6.
26.8.

19.8.

16.6.

11.6.

23 .6.

30.?J

Schlußtermin 23 .8.

Prüfuugstermin 29 .8.

wurde diese» für

Apotheker Rich.Brandts Schweizerptlle« (Abfüh,
Pille » ) al« Schutzmarke etngetrag. Dar Aachabm. « ird, «l»arnr.

vor« ,« potheker« ich, « rund«, » » «Nbauseu
844

l Wer „ K " Brotijsi , erweißt dem
Vaterland eine » Dienst . «« «I

Vollständi g selbsttätig ?
Dhn XtttBbitichf joi oh nt Reiben

bjubamtisse Wische Itrci ebtmt/ätt
Ketbet.- Greift die Wische eicht .Jm
Seriegstee eerOeshficIrt gltichuitie.
Be guem.Vortcilh3ft.'# ti35l^

Biichertifch.
England ans der Vogelschau. In der Saiiim-

lung prächtiger Reliefkarten, die die Franckh*sche
Verlagshandlungin Stuttgart heransgibt und die
schon so viel Anklang gefunden haben, erscheint so¬
eben als Nr. 12 eine Karte von Großbritannien u.
^rlcmd, die bei allen Zeitungsberichten über Vor-

. .. .... |
L.ÄB,i« 9W FatrtkMt:JoS*ch lstllllSr. le-feak. drik limdUrLl «-^ /

la

.. Heft 17 und 18 der „Deutschen Moden-Zeitnng"
sind soeben erschienen. Bei ihrer Zusammenstellung
ist vor allem dem Geiste der Zeit Rechnung getra-
gen. So bringt der Modeteil in der Hauptsache ein¬
fache Kleidung für Erwachsene und Kinder, deren
Herstellung durch sorgfältig ausgeprobte Schnitte!
auf der Schnittmusterbeilage jeder Frau ermöglicht
wird. Der Handarbeitsteil enthält Abbildungen
von schönen und praktischen Arbeiten, in allen Tech-
niken, teilweise mit Milstervorlagen und erklären-
den Einzelbildern. Die „Deutsche Moden-Zeitnng"
ist durch alle Buchhandlungenu. Postanstalte» zum
Preise von 1 Mark 60 Pfennige vierteljährlich zi«
beziehen. Probehefte umsonst durch alle Buchhand-
liingen over den Verlag Otto Beyer, Leipzig.

r £. llb®ŵ hrte  Nahruri
PurKtrider und Kranke

ÖI9



Amtliche Anzeige n.
Bekanntmachung.

Auf Grund eines Vertrages der Stadtgememde mit
mehreren hiesigen Metzgermeistern haben größere Mengen
jon  Lchw -stnefleischdanerware hergestellt, welche Mt m
zen nachbenannten Metzgergeschästen zum Verkaufe an die
Kundschaft aus der Stadt Limburg  gelangen sollen.
An nicht in Limburg wohnende Käufer darf diese Ware ver-

dm Sunbcn
wöchentlich nur ein Stück der nachgcnannten Ware abgc-

^DK °V7rkaufspreise sind wie folgt festgesetzt und
dürfen nicht überschritten werden.
Für Hintcrschincken das Pfund 8“ 1,7W

_ Delikatetzseitenspeck mit aufliegendem
Kotelettstnck und Filestuck das Pfund zu 100 „

„ Bauch lappen (Seitenstück) das Pfund zu 1.»0
" Vorderschinckcn .das Pfund zu »K «

Kinnbacken das Pfund zu »
" Vertragsgemäß wird hiermit diese Dauerware m den

lüeliaen Metzqereibetrieben von Ibeodor Stahl, Theodor Geisel,
Hermann Brückmann, Jos. Baier Joh. Vilhelm «ensler.
Geora Fischer, August Kaffai, Witwe Schaden, Geller, (-jn ?-
Karl Priester ) und Georg Litzinger, mit den obigen Einschränk¬
ungen zum Verkaufe sreigegeben.

Limburg (Lahn), den 10. Inn , 1915. 6982
Der Magistrat .!

Baerten.

Kenner bevorzugen und verlangen stets

elferser . .
ohne Ausscheidung — ohne fremden Zusatz _

verstärkt mit nur eigener natürlicher  Quellen-Kohlensäure.

Erstklassiges
Tafelwasser

in Geschmack u. Qualität

Preisgekrönt
beschickten

auf allen bisher
Ausstellungen.

Vorzüglichstes
Gesnndheltswasser

ärztlich empfohlen.

Bekanntmachung.
* jffsttgTiSt  ssäÄsar & fi

“ ‘ Sm mit dm

‘ "'ÄtÄ “ lsÄ di- QuattietflebeE mit dm

a "[aÄ “f7* 3 « ® mst 1'MOrnO * * *  mit dm

3 «,f MU f». di- Oucttietgebct mit dm
smd bei dm

im Rathaus - Zimmer 14 statt.
Die Bürgerschaft wird ersucht, die Einteilung genau

zu beachten. ^ '
Limburg , den 11. Jum 1915.v ’ öf Der Magistrat.

Orasverklinfe
i« «gl. Preußische», DomSueuwieseu.

Dienstag , 15. Juni , nachm . 2 '/- Uhr in den Wiesen
beim Mineralbrunnen zu Pro bb ach iL Paiyellen und
danach nachm . 4 '/- Uhr an der 3. Seenmuhle be, Rückers-
hausen,  von der Herrnstruthwiese und den Warmbadwiesen
Gemarkung Mengerskirchen  m 40 Parzellen. 694Gemarrung wcenge 1iw»».*>• >» --- t —o.

Kömgl. Tomäncnreittamt Weilburg.

Cfartensehlänche
in

Hanf und Gummi
bei

tJöS ^ S Limburg a . I

Fernruf 136. 37 Obere Grabenstrassa 5

Aufruf

Ken-
wender

zur samiuiüufl eines Kapitels zur üutursifflzuno emiiedeier Kfieoer
An alle diejenigen, die daheim geblieben sind und die nicht ermessen können

was es bedeutet , im Granatfeuer zu stehen ; an alle diejenigen, d,e ,m glücklichen
Besitz ihres Augenlichtes sind, wird die Bitte gerichtet, mitzuhelfen an der Samm¬
lung eines Kapitals für ganz erblindete Krieger des Landheeres und der Flotte

1 Diesen Unglücklichsten unter den Verwundeten , die mit ihrem Leben das
Vaterland verteidigt und hierbei ihr Augenlicht auf dem Altar des Vaterlandes ge¬
opfert haben , eine dauernde Unterstützung, sei es aus den Zinsen des zusammen¬
kommenden Kapitals oder durch dessen Verteilung zu ermöglichen, wird beabsichtigt.

Die Zahl der erblindeten Kriegsteilnehmer ist groß ! Diese tief Bedauerns¬
werten werden das Erwachen des deutschen Frühlings niemals wieder schauen.
Es soll versucht werden, ihnen eine sorgenfreie Zukünft zu bereiten und i ren
dunklen Lebensweg durch eine möglichst reiche Liebesgabe zu erhellen.

In Oesterreich sind bereits erhebliche Summen, etwa 250000 Kronen, für
den gleichen Zweck gesammelt worden.

Habe Montag , den 14. Juni^
90  gute hannoversche merket

in meinem Stalle zum Verkauf stehen. -002
Anton Hceßj Schweineha«dluns»

_ Langendernbach.  _

Domo-Separatoren
™ QACi

stets vorrätig bei
F « Müller * Eisenhandlung.

Inhaber : T . O . Fischer.

von Kessel,
General-Oberst, Generaladjutant _

Seiner Majestät des Kaisers und Königs,
Oberbefehlshaber in den Marken

und Gouverneur von Berlin.
Atbert Prinz v. Schieswig-Holstein,

Oberstleutnant,
zugeteilt dem stellvertretenden General¬

kommando des Gardekorps.
Dr. von Schwabach,

Chef des Bankhauses S. Bleichröder,
Rittmeister der Reserve.

von Locwenfeld,
General der Infanterie, Generaladjutant
Seiner Majestät des Kaisers und Königs,

Stellvertretender kommandierender
General des Gardekorps.

Erbmarschall
Graf von Piettenberg-Heeren,

z. Zt. Adjutant bei dem Oberkommando
in den Marken.

Geh. Msdizinalrat Prof. Dr. P. Silex,
Berlin.

Alexander Graf von Gersdorff,
Rittmeister

z. Zt. kommandiert zur Ersatz- Eskadron
des 1. Garde- Dragoner- Rgts. in Eeilin,

als Schriftführer.

Freiwillige Beiträge werden an das Bankhaus 8 . Bleichröder.
S  Berlin W ., Bchrenstrasse 63 , erbeten.

Postschehkonto Berlin * « - 4 !>3

uiffungen und|
_ . Rechnungen»

towle lämtHdie Dnidtlafon Kr den Bureaubedarf
lefert In gediegener HusKhrung die UmburgerVereinsdruckerei
Verlag des »Mauer Koten» Celephon Ilo. 8.

empfiehlt billigst _ _ ÜÜf*Friedrich Zimmermaniij
Freiendiez -Diez , Diezerftraße 11._

Gelegenheit.
Ein Posten 827»l -MfllMW»?»
prima Ware, 2 .— Mk.
J . Kutscheidt,

Obere Grabenstraße Nr . 10,
Limburg.

Mehrere

und Lehrlinge finden dau¬
ernde Arbeit bei 6929
Wilhelm Gotthardt,

Betzdorf,
Viktoriastraße 9.

Photographisches Atelier

Diez . B. Mehlmann . Diez.
Sämtliche photographische Arbeiten zu billigsten Preisen bei

~r sauberster Ausführung.
Mein Atelier ist auch an Sonn- und- Feiertagen geöffnet.

_ Vergrößerungen billigst. — _ _10

Beiträge werden auch von unserer Zeitung entgegengenommen.
6396

Dreschmaschinen
mit Reinigung

schon 841
von ca. Mk. 400 an.

PbTMayfarth & € 0 . , Frankfurt a. M.

Löhs

Häufelpflüge
mit der

Stahlbrust,
Stark . Billig. Leicht.

H . Löb II.
Montabauer, Rebenstock.

837

Billiges Brot und Rauch¬
fleisch erzielt man durch
Weber'» neue HausSsSöfrn
Koch- Back-Herbeu. Fleisch-

röucher.
lieber 60000 Sick, geliefert!
Billige Prelle! Probeliefe¬

rung! Teilzahlung!
Wo nicht vertreten,

tüchtige Vertreter gesucht.
Anton Weber,

Niederbreisig  Rheinld.
223a

Zahn-Atelier
V. Lkrenber§,

Diez an der Lahn
Rosenstraße Telefon 283.

Sprechstunden täglich.
Angehörige v. Kriegsteilneh¬
mern Preisermäßigung . Vom
Reichsversicherungsamt zur
Kassenbehdl. zugelassen. f6070

MSvl. Zimmer
in der Nähe der Bahn zu ver¬
mieten. Näh . i. d . Exp. 6134

Wohnhaus
am Bahnhof Riederbrechen,
der Neuzeit entsprechend ein-
gerichtet, 7 Jimmer mit Zu¬
behör , ganz oder getrennt,
per 1. Juli oder später zu
vermieten. 6980

Jos . A . Dillmann,
Baugeschäft.

Schöne 3 Zimmerwohn
ung zu vermieten. 6914WJnrWtr 4.

mit Brut ver-
nicht ,radikal 75198.
Färb -u.geruchlos.Reinigt d.Kopf
haut v.Schupp,u.Schinnen,beförd.
d.Haarwuchs, verhnt Haarausial*
u. Zuzug neuer Parasit Wichtig f
Schulkind. Taus. v. Anerkennung
Echt nur in Kartons AMi.- n.0.50
Niemalsoffenausgewog InApoth
tt.llrog .Nachatim.weisem. zunick,
lA.Kaffai, Ob. Grabenstr.8. |

Ein großer Posten 829
Vahrradrcifen

m. II . Fehlern  z . verk. nur
für Händler . Theod . Helges,
Frankfurt  a . M ., Mainzeritandstrabe 82.

erklärt hiermit, daß er kein
Italiener , sondern ein echter
Deutscher und beim Feld-
artillerie-Neziment 21 bereits
eingerufen gewesen ist. 826

Zu Ddfiiifnt:
2 Reservoire , je 2 m lang

1 m breit, 1,25 m hoch,
1 Reservoir , 1,20 m lang,

0,80 m breit, 0,60 m hoch,
Blechstärke4 mm,

16 gußeiserne Säulen , ca.
1.65 m hoch, ca. 12 cm
Durchmesser. 676c»

Verwalter Fehler,
Steeden a . d . Lahn,

Telefon 83 Limburg.

in großer Auswahl _
empfiehlt: §

August DflPflUS,
Franksurterstraße 17

Melaffesntter
150 Pfund Mark 14,25
prompter Versand ab hier geg.
Nachn. -8. Weis , Norden¬
stadt, Kr. Wiesbaden. 845

NAei-Mkiler
und

Taglöhner
für dauernde Beschäftigung
gesucht. 6891Theodor Ohl . Limburg

für Rund - und Flachstcreo«
tUvie sofort  oder später
gesucht. 6789
Limblliser BerelMjmröetei.

E rprobtêW irkung
von

la. sweiMinllW
»SÄ
und 50 Pfd . Bahneimer Pfd.
48 Psg. , 9 Pfd . geräuchert.
RippenspeckM . 15,30, 9 Pfd.
geräuch.Schweinsback.M .8.95
9 Pfd . Euter-Rauchfleisch ohne
Abfall 5.80, 9 Pfd . Schwenrs-
köpfem.BackenM .6,80,9 Pfd.
Holsteiner-Holländer KäscM.
6.10,100 St . Harzer Käse3.80,
liefert ab Nortors u.Nachnahme
Heinrich Kragmaim,
Nortorf, Holstein, Sir. 206 pt791

Obcrmeyers Herba °Seife
Flechten L.

Flecken im Gesicht.
Dies bezeugt Herr P . M

Lachmann  in Kobylin, in¬
dem er schreibt:

„Weil Ihre Herba - Seife
meiner Tochter die nassen
Flechten binnen 14 Tagen ge¬
heilt und jetzt eine ganz klare
Haut vorhanden ist, sage ich
sowie meine Frau den besten
Dank.

Meiner, Schwester, welche im
Gesicht rote Flecken hatte, auch
auf der Nase, sind die Flenen
vergangen."
Obermeycrs Herba -Seife
ä St . 50 Psg . um ea . 30 °;o
-er wirksamen Stoffe ver¬
stärkt Mk. 1.—. 435

Z . h. i. d. Apoth., Drog,
l Parfüm , sowie bei Br. H.
Kexel, Drog. zum roten Kreuz.

gaUMDKte Sh.
"lifllifflit

Aut . H . .r
Limburg.

Einen gewandten Jungen
von auswärts als

u. alte Briese zu kaufen ges.
Joh. Trum,  Horbach , Unter-
Wstw., b. Montabaur . 6995

sucht 6987
Preußischer Hof.

Einen braven Jungen als

Schöne, kräftigeIW« !l« fl.
hat abzugeben 68/2

Eisenbahnstraße 5,
Hinterhaus.

Starke

im Felde gezogen, von Ori¬
ginal-Eckendorfer  Riesen-
walze-Samen , hat abzugeben

Karl Burkhardt.
6993 Schadeck,

Post u . Station Runkel.

sucht 6985
Herzogliches Haus,

Wetzlar̂_ _
Ein junger

Bäckergeselle
gesucht. 684

Philips » Dohsy . _
Junger , kräftiger

Schlôergeselle
sucht Stelle . Näh Exp.̂

Erfahrenes, tüchtiges
6930

Mhonig.
besterErsatz fürBienenhonig ,hei!,
goldklar , sehr wohlschmeckend
und nahrhaft. 6853

Die 10  Pid.-rosl(lDse=4,SU H.
franko gegen Nachnahme.

Geschwister Scrvuss,
firossenhain i. 8.

für Küche und Haus gesucht
Frau Pct . Jos . Hamm -r-
schlag , Bahnhofstr. 21.̂ ^.

Sofort oder spät, saubres'

Gebrauchter, starker
Leiterwagen

zu kaufen gesucht.  Offerten I °°er ipar.
K- 6975  ^  Ä5 !n ™ii.s « *

Ru verkaufen: 1 Hauötnre , halt g îucht. Kochen
lAbschlutz , 6 Jalousien . Off. mit Lohnanspr. an
ms  Di -, --»- »»- 82. Kre ** .J ' Ä * ' S4S

zimel
Winterbachstraße 28.

Braves , kathol.
Mädchen,

Suche für sofort
großes, leeres ^

und Keller ob. Speicherraum I lu,n
zum Unterstellen von Dibbeln, nicht unter 18 JHren, ^ - *
Offerten unter N. 6966 an die 1. Juli gesucht. - -^ $ $3
Expedition d. Bl . der Expedition. -- M
- -— - - Jüngeres , fleißiges

» »Wll -Mwlis /Mädchen,
mit Gas an kl. Familie z. verm am liebsten vom ».an
c.cir.4. ^ rankfurterstr. 63. 1sucht. Nah. Exp- >.
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